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Einleitung 
 
Das Quartiersmanagementgebiet Reuterplatz im Bezirk Neukölln wurde mit Senatsbeschluss Nr. 371 / 01 vom 09.Oktober 2001 
in den Grenzen Kottbusser Damm – Sonnenallee – Weichselstraße – Landwehrkanal festgelegt. Am 17.02.2003 begann das 
QM-Team der Firma BSG Brandenburgische Stadterneuerungsgesellschaft mbH auf der Basis eines strategischen Handlungs-
konzepts mit seiner Arbeit. Das vorliegende integrierte Handlungs- und Entwicklungskonzept umfasst den Berichtszeitraum vom 
Januar bis Oktober 2010 d.h. es werden die in 2010 umgesetzten Projekte bilanziert, soweit dies zum aktuellen Zeitpunkt mög-
lich ist. Das schließt zum Teil Projekte ein, die im QF 1 und über Stärken vor Ort/LSK bzw. andere EU-kofinanzierte Programme 
gefördert wurden. Darüber hinaus fließen in den Bericht Projekte und die laufende Kooperationsarbeit des QM-Teams ein, die 
ohne gesonderte Förderung im Rahmen des QM-Vertrags erbracht werden. 
 
Die Gebietsentwicklung und seine Wahrnehmung durch Bewohner und in der medialen Öffentlichkeit war auch im vergangenen 
Jahr geprägt von starken Gegensätzen. Auf der einen Seite steht die öffentlich sichtbare Entwicklung durch Neuansiedlungen 
insbesondere aus dem Bereich der „creative industries“ und zahlreicher gastronomischer Angebote. Auf der anderen Seite ist 
das Gebiet nach wie vor durch Armut und Benachteiligung beim Zugang zu Bildung mit all seinen Folgeerscheinungen wie 
Sprach-, Bewegungs- und Gesundheitsdefiziten geprägt. Dies zeigt sich weniger öffentlich in den Kinder- und Jugendeinrichtun-
gen, den Kitas und Schulen sowie dem Nachbarschaftszentrum. Tatsächlich liegen diese beiden Seiten im Gebiet dicht neben-
einander und begegnen sich in der Regel selten. 
 
In Teilen der Bewohnerschaft, den Bewohnergremien, wie auch bei einzelnen Akteursgruppen wird intensiv über die Gefahr 
steigender Mieten und damit der Verdrängung von ärmeren Bewohnern diskutiert. Dies war unter anderem Anlass, eine Reihe 
von Veranstaltungen mit dem Mieterverein zum Thema allgemeine Mietenentwicklung, Betriebskosten, Miete und Hartz IV 
durchzuführen. Auch das Projekt zur Aktivierung und Vernetzung von sozial verantwortlichen Eigentümern ist ein Baustein zur 
Stabilisierung der Situation. Dem QM-Team stehen jedoch nur begrenzt Instrumente zur lokalen Steuerung von gesamtstädti-
schen Verdrängungs- und Mietsteigerungsprozessen zur Verfügung. Beim Einsatz der Fördermittel „Soziale Stadt“ wurde und 
wird verstärkt geprüft, ob damit unerwünschte Verdrängungstendenzen einher gehen könnten. Entsprechend wird der Schwer-
punkt der Arbeit auf Bildung und Integration zur Stärkung der benachteiligten Bewohnergruppen gelegt. Auch wurde versucht 
verstärkt Projekte zu initiieren und Initiativen zu stärken, die sich die Begegnung der „Parallelwelten“ zum Ziel setzen. 
 
Gerade in der letzten Zeit haben überörtliche Entscheidungen und Entwicklungen maßgeblichen Einfluss auf die Arbeit des 
Quartiersmanagementteams gehabt. Dazu zählt in erster Linie die noch nicht abgeschlossene Diskussion auf Bundesebene 
über die Fortsetzung und programmatische Ausrichtung der Städtebaufördermittel aus denen der Programmteil „Soziale Stadt“ 
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finanziert wird. Zweitens hat die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung mitgeteilt, dass aufgrund der vergleichsweise positiven 
Indikatoren Kaufkraft, Ausländeranteil, Schuldnerquote, Transferbezug die Gebietskategorie im QM-Gebiet Reuterplatz von ei-
nem „Gebiet mit umfassenden Verfahren“ zu einem „Interventionsgebiet“ verändert wird. Das bedeutet ab 2011 Reduzierung 
des Mitteleinsatzes im Gebiet, die sich mit der in Aussicht stehenden weiteren Änderung der Gebietskategorie zum „Präventi-
onsgebiet“ fortsetzen könnte. Damit dieser Prozess der Verstetigung für Bewohner und Akteure nachvollziehbar ist und von die-
sen aktiv unterstützt werden kann muss, soweit als möglich, Transparenz und Verlässlichkeit über das weitere Verfahren, den 
Mitteleinsatz und zeitliche Perspektiven hergestellt werden. 
 
Das Jahr 2010 war einerseits geprägt von den genannten Veränderungen, deren Auswirkungen zurzeit noch nicht abzusehen 
sind, andererseits von der Stabilisierung von Kooperationen und Projekten. Nach fast acht Jahren QM-Tätigkeit im Reuterkiez 
sind in allen Handlungsfeldern Vernetzungsstrukturen aufgebaut worden, in deren Rahmen teilweise sehr intensive Kooperati-
onsbeziehungen bestehen. In einigen Handlungsfeldern sind Ansätze einer selbst tragenden Struktur erkennbar, in manchen 
Bereichen bedarf es auch weiterhin einer intensiven Unterstützung. Gerade angesichts der absehbaren Verstetigung des Ge-
biets muss das QM-Team den Ansatz der „Hilfe zur Selbsthilfe“ verstärkt in den Vordergrund stellen und die Verselbständigung 
von Kooperationen unterstützen. 
 
Angrenzende, bzw. übergreifende neue Planungsräume haben bereits Auswirkungen für das Quartier oder werden diese vo-
raussichtlich noch zeigen. Der Start des QM Donaustraße-Nord wirkt sich insbesondere auf den Bildungsbereich aus, da wichti-
ge Kooperationspartner im Bereich des neuen QM-Gebiets liegen. Mit den Kollegen aus dem neuen QM-Gebiet werden deshalb 
anlassbezogene und regelmäßige Abstimmungsrunden durchgeführt. Diese sind inzwischen selbstverständlicher Teil des Loka-
len Bildungsverbunds. Die Vorbereitenden Untersuchungen für das Gebiet Maybachufer/Elbestraße wurden Ende 2009 abge-
schlossen und öffentlich präsentiert. Die Festsetzung sollte ursprünglich im Frühjahr 2010 erfolgen, ist jedoch zurzeit noch nicht 
erfolgt, so dass auch hier erhebliche Unsicherheit besteht, inwieweit das Gebiet Reuterplatz davon betroffen sein wird. Ähnliches 
gilt für den quartiersübergreifenden Ansatz „AktionsraumPlus“ für ganz Nord Neukölln, der sich noch in der Vorbereitungsphase 
befindet. 
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I 2 Bestand / Kurzcharakteristik des Gebiets Reuter platz  
 
�  Gebietstyp – Gründerzeitliches Altbauquartier in der westlichen Innenstadt Berlins, mit über 500 Grundstücken 

auf ca. 70 Hektar Fläche 
 

�  Stadträumliche 
Situation / 
Baustruktur 

– Hochverdichtetes Gebiet im Norden Neuköllns, geprägt durch Nutzungsmischung von Wohnen 
und Gewerbe 

– Östlich der Pannierstraße großflächige Infrastrukturstandorte 
– Einzeleigentümerstruktur, mit z. T. sehr eingeschränkten Investitionsmöglichkeiten bez. Gebäude-

modernisierung und -instandsetzung 
– Gute Anbindung an das öffentliche Nahverkehrssystem mit zwei U-Bahnlinien und Bussen 
– Potenziale durch die Uferlage und zentrumsnahe Lage in Berlin 
– Unterausstattung mit öffentlichen Grün- und Freiflächen; Aufwertung der öffentlichen Grün- und 

Freiflächen, Spielplätze und Freiflächen öffentlicher Einrichtungen durch Förderprojekte „Soziale 
Stadt“ von 2002 bis 2008 

– Aufwertung öffentlicher Raum durch Projekte im Rahmen des Sanierungsgebiets „Kottbusser 
Damm Ost“ (2010: Spielplatz Schinkestraße/Maybachufer) 
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�  Bewohnerstruktur – 18.719 Einwohner (30.06.10) 
– 37,34 % der Bewohner sind zwischen 18 und 35 Jahre alt. Diese Altersgruppe ist seit 2004 um 805 

Bewohner angewachsen, ein Gesamtzuwachs von 13%, bei insgesamt im Vergleich zum Jahr 
2004 leicht gestiegener Einwohnerzahl (Anstieg der Einwohnerzahl um 0,9%) 

– Der Ausländeranteil ist unverändert deutlich höher als der Neuköllner Durchschnitt (27,1 % 
gegenüber 21,3%, Stand 30.06.10) 

– Größte Gruppe sind weiterhin die Bewohner türkischer Herkunft (8,6% der Bevölkerung), was im 
Vergleich zum Jahr 2004 einen leichten Rückgang um 1,28% darstellt. 

– Anteil der Bewohner mit Migrationshintergrund ist deutlich höher (neuköllnweit 38,7%, im 
Reuterquartier 43,2% gem. amtlicher Statistik Berlin Brandenburg, Stand 30.06.10) 

– Deutlich unterdurchschnittliche Wahlbeteiligung der Bevölkerung (zwischen 32,8% und 42,7% in 
einzelnen Stimmbezirken, Wahlbeteiligung berlinweit 58% Abgeordnetenhauswahl 2006) 

 
�  Soziale Situation – Zwischen 55% und 65% der Kinder unter 15 Jahren leben in Familien mit Bezug von 

Existenzsicherungsleistungen nach dem SGB II, bei einem Mittelwert für Berlin von 37,5 % 
(Monitoring Soziale Stadtentwicklung Stand 31.12.2008) 

– Rang 370 von 415 im Berliner Sozialstrukturatlas von 2008 
Eine Studie von Prof. Dr. Häußermann vom Juni 2008 für das Bezirksamt Neukölln u. a. zur 
Verkehrszelle 0751 Reuterplatz (größer als das QM-Gebiet Reuterplatz) kommt zu folgenden 
Ergebnissen: 
– vergleichsweise hohes Wanderungsvolumen von 37,7% ohne Bewohnerverlust 
– Familien mit Kinder verlassen überdurchschnittlich häufig das Gebiet 
– 23,8% der Bewohner haben im Jahr 2006 –trotz Erwerbsarbeit- Transferleistungen bezogen 
 



 

SB G  
QM Reuterplatz Integriertes Handlungs- und Entwickl ungskonzept 2011 (mit Jahresbilanz 2010) 
Kapitel I 2 Bestand / Kurzcharakteristik des Gebiet s Reuterplatz  

  

 

 
6 

�  Schule und 
Bildung 

– Eine Grundschule, eine Hauptschule und eine Realschule liegen direkt im QM-Gebiet, diese bilden 
die neue Gemeinschaftsschule 

– Der Einzugsbereich von drei weiteren Grundschulen reicht in das Gebiet hinein 
– Umfassende Vorhaben wie „1km² Bildung“, Campus Rütli (CR²) und der Aufbau eines lokalen 

Bildungsverbundes prägen die Bildungslandschaft 
– Der Anteil von Kindern nichtdeutscher Herkunftssprache in den Schulen liegt weiterhin bei über 

90% 
– Zahlreiche Bildungsangebote über freie Träger, Vereine, Stiftungen und ehrenamtliches 

Engagement 
 

�  Beschäftigung / 
Qualifizierung 

– Von Arbeitslosigkeit betroffen waren über 13 % der Bewohner (VZ-Basis 30.06.2004). Die 
Arbeitslosenquote wird für das Gebiet nicht erfasst. Nach Schätzungen liegt diese jedoch 
über 30%. 

– Insgesamt leichter Rückgang der Arbeitslosigkeit, bei gleichzeitiger Zunahme der Arbeitslosigkeit 
bei Migranten (Häußermann-Studie 2008) 

– Schaffung von Arbeitsplätzen durch Existenzgründung durch die Aktivitäten des Projekts 
Zwischennutzungsagentur und flankierende Maßnahmen 

– Der „zweite Arbeitsmarkt“ spielt fast nur noch im Rahmen von kurzfristigen MAE-Maßnahmen eine 
Rolle 
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�  soziale und 
kulturelle 
Infrastruktur 

– Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtung „Manege“, Mädchenstadtteilladen ReachINA, Kiosk e.V. am 
Reuterplatz; Straßensozialarbeit Gangway e.V. 

– Nachbarschaftszentrum elele 
– Zahlreiche Eltern-Initiativ-Kitas (EiKitas) mit vielfältigem Profil und Angebot 
– 4 Kindertagesstätten in freier und kirchlicher Trägerschaft, 2 Kindertagesstätten in Trägerschaft 

des Eigenbetriebs Südost 
– Eine Vielzahl freier Träger mit Beratungs- und Freizeitangeboten im Quartier, z.B. Jugendwohnen 

im Kiez, ASPE, ajb, Lebenswelt, mitHilfe, Vielfalt, Familienhaus Nordneukölln (FaNN) 
– Migrantenvereine mit Bildungs- und Kulturangeboten, z.B. afghanischer Kulturverein, irakischer 

Kulturverein, Türkischer Bildungsverein, TÜDESB e.V., Arabisches Kulturinstitut e.V., Verein 
iranische Flüchtlinge 

– Christliche Kirchen und kirchliche Einrichtungen mit umfangreichem Angebot im sozialen wie auch 
im kulturellen Bereich 

– Vielfältige, lebendige und sich ausweitende Kunst- und Kulturangebote (Theater, Galerien, 
Vereine, Initiativen, Projekte, Ateliers sowie Mischformen zwischen Kunst, Kunsthandwerk und 
Kommerz) 

 
�  Wohnungsmarkt – Einfache Wohnlage gem. Berliner Mietspiegel 200 mit ortsüblichen Vergleichsmieten für 

Altbauwohnungen zwischen 2,77 € und 6,41 € (nettokalt in Abhängigkeit von Größe, Ausstattung  
und Baualter der Wohnungen) 

– Attraktiver Wohnstandort für junge Menschen und Studenten (transitorische Bevölkerungsgruppe – 
hohe Fluktuation – Möglichkeit zur Mieterhöhung bei Mieterwechsel) 

– Kein größerer zusammenhängender Bestand an „sozialem Wohnungsbau“ 
– Wohngebäude zurzeit überwiegend im gestreuten Privatbesitz, beim Generationenwechsel wird 

der Verkauf an die Immobilienwirtschaft zunehmend eine Option 
– Anzeichen einer Aufwertung ist in Teilbereichen zu beobachten („Gentrifizierung in Wartestellung“) 
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�  Versorgung – Im Gebiet existieren Einzelhandels- und Dienstleistungseinrichtungen sowie überregionale 
Filialisten mit meist einfachen Angeboten des täglichen Bedarfs  

– Regelmäßige Wochenmärkte mit z. T. überregionaler Bedeutung am Maybachufer und am 
Hermannplatz 

– Weiterreichende Angebote und Facheinzelhandel gibt es in den Zentren Hermannplatz und 
entlang des Kottbusser Damms 

– Zunahme gastronomische Angebote am Kottbusser Damm bei Rückgang von Facheinzelhandel 
(z.B. Blumenladen, Feinkost, Buchhandel) 

– Entwicklung der Sonnenallee zu einem Einzelhandelstandort mit Schwerpunkt arabischer 
Einzelhandel und Dienstleistung 

 
�  Gewerbe – Über 350 Gewerbebetriebe (produzierendes Gewerbe, Handwerksbetriebe, Dienstleister, Einzel- 

und Großhandel), etwa die Hälfte der Betriebsinhaber mit migrantischem Hintergrund 
– Rückläufiger Leerstand bzw. Abnahme der inadäquaten Nutzung der Erdgeschoßflächen und 

Gewerbehöfe 
– Zuzug von Gewerbenutzungen im Bereich „Creative Industries“ und Existenzgründungen im 

gastronomischen und kulturellen Bereich seit 2005 
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I 3 Stärken und Schwächen des Quartiers 

I 3.1 Bestehende Stärken und Potenziale 
Lage 
·  Citynähe / zentrale Lage in der Stadt  
·  Gute ÖPNV-Anbindung 
·  Lage am Landwehrkanal 

Gebäudesubstanz / Städtebau 
·  Geschlossenes urbanes Stadtbild 
·  Überwiegend guter Erhaltungszustand der Gebäude 
·  Vielfalt an Gebäude- und Wohnraumtypen für unterschiedlichste Ansprüche 

 
Bildungsbereich 
�  Lokaler Bildungsverbund Reuterquartier seit 2007 mit Koordinierungsstelle 
�  Modellprojekte „Campus Rütli – CR²“ und „1 QKM Bildung“ 
�  Teilnahme am Pilotverfahren zur Gemeinschaftsschule von SenBWF 
�  Starke Vernetzung der Akteure untereinander  
�  Engagement unterschiedlichster Stiftungen und Sponsoren 
�  Großes öffentliches Interesse und Aufmerksamkeit für Entwicklung im Bildungsbereich 
 
Wohnumfeld 
·  Zahlreiche Spielplätze und Freiflächen wurden in den vergangenen Jahren aufgewertet 
·  Behinderten- und fußfängergerechter Umbau von Kreuzungen 
·  Straßen überwiegend mit Baumbestand 
·  Zahlreiche Einzelinitiativen zur Begrünung und Pflege von „Baumscheiben“ 
·  Erste Ansätze sind erkennbar, dass Hundebesitzer Verantwortung für die Hundekot-Entsorgung übernehmen 
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Kultur 
�  Bestehendes und wachsendes Angebot an Kultureinrichtungen und Galerien 
�  wachsendes kreatives Potenzial durch Zuzug junger kreativer Bewohner 
�  zunehmendes Angebot an öffentlichen Veranstaltungen für verschiedene Bevölkerungsgruppen 
 
Lokale Ökonomie 
·  Standort für Existenzgründungen im Bereich „Creative Industries“ 
·  Ansätze zur Entwicklung eines Branchenschwerpunkts „Mode und Design“ 
·  Relativ gut funktionierender Einzelhandelsstandort Kottbusser Damm 
·  Überregional bekannter Wochenmarkt am Maybachufer 
·  Vielfalt von kleinen und mittleren Betrieben 

 
Sozialstruktur 
·  Bevölkerungszuwachs von 0,9 % seit 2004 
·  Zuzug vor allem junger Bewohner im Alter von 18 bis 35 Jahren (13% in 6 Jahren) 
·  Überdurchschnittlicher Anteil junger bildungs- und kulturinteressierter Bewohner 

Bewohnerbeteiligung 
·  Aktive Bewohner- und Interessengruppen 
·  Hoher Grad der Vernetzung und Kooperation von Akteuren 
·  Kontinuierliche Arbeit des Quartiersrates und der thematischen AGs (Wohnumfeld, Kultur, Bildung)  
·  Verantwortungsvoll arbeitender Vergabebeirat für den Quartiersfonds 1 

Image 
·  Positiv veränderte Wahrnehmung des Quartiers durch die Presse (Nord-Neukölln: Berlins „Lower East Side“). 
·  Tendenz zur positiven Identifikation mit dem Quartier insbesondere durch die aktiven Bewohner 
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I 3.2 Vorhandene Schwächen und Defizite 

Image 
·  Nord-Neukölln erscheint nach wie vor mit negativen Schlagzeilen in der Presse  
·  Klischees vom „Neukölln-Ghetto“ werden stadtweit, als auch überregional immer wieder in Printmedien aber auch in Film und 

Fernsehen reproduziert 
·  Als Ergebnis der neueren Entwicklung, als Ergebnis der anfänglichen Imageverbesserung des Quartiers, befürchten dagegen 

bereits Teile der Bewohnerschaft des Reuterquartiers die Gentrifizierung des Gebietes und damit die Verdrängung der 
Ärmeren 

 

Sozialstruktur 
·  Häußermann-Studie von 2008 bestätigt das Gebiet als ein Gebiet mit „sehr niedrigem sozialen Status“ und „Gebiet mit 

Ausgrenzungstendenz“ 
·  Hohe Arbeitslosigkeit in Verbindung mit vielen einkommensschwachen Haushalten; überdurchschnittlich sind Familien mit 

Kindern betroffen 
·  Zunahme Arbeitslosenquote bei Migranten bei leichtem Rückgang der Arbeitslosigkeit insgesamt 
·  Hoher Anteil gering qualifizierter Erwerbspersonen 
·  Entwicklungsrückstände bei Kindern 
·  Wegzug von Familien mit Kindern insbesondere am Übergang zur Schule 
·  Überdurchschnittlicher Anteil Kinder mit migrantischem Hintergrund in den Schulen (über 90%) 
·  Hoher Anteil Schülerinnen und Schüler die von Lernmittelzuzahlung befreit sind 
·  Niedrige Schulabschlüsse, fehlende Ausbildungen, hohe Jugendarbeitslosigkeit 
·  Gefahr der Herausbildung einer überwiegend „transitorischen“ Bewohnerschaft 
 
Teilhabe Bewohner und Akteure 
·  Integrationsprobleme der migrantischen Bewohner durch Armut, Bildungs- und Sprachprobleme und Aufenthaltsstatus 
·  Stark unterdurchschnittliche Wahlbeteiligung der Wahlberechtigten; hoher Anteil nicht wahlberechtigter Bewohner 
·  Geringe Wahrnehmung von Beteiligungsmöglichkeiten am öffentlichen Leben durch Bewohner die in prekären Verhältnissen 

(Aufenthaltsstatus, finanzielle Lage) leben 
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·  Jugendlich, Migranten, Eigentümer und Gewerbetreibende partizipieren noch zu wenig aktiv an der Gebietsentwicklung 
 

Infrastruktur 
·  Unzureichende Ausstattung mit wohnungsnahen Infrastruktureinrichtungen insbesondere in der westlichen Hälfte des 

Quartiers (Sportflächen, Kindertagesstätten, Spielplätze, Angebote für Senioren) 
·  Gestaltungs- und Ausstattungsmängel der Infrastruktureinrichtungen  
·  Kein Zutrauen der bildungsorientierten Eltern in die lokalen Schulen 
·  Unzureichendes Angebot an Sport- und Freizeiteinrichtungen für Kinder und Jugendliche 
 

Lokale Ökonomie 
·  Überwiegend Klein und Kleinstbetriebe mit nur sehr geringer Kapitaldecke 
·  Geringe Kaufkraft 
·  Starke Ausrichtung auf das Niedrigpreissegment 
 
 
Wohnumfeld / Öffentlicher Raum: 
·  Sehr geringes Angebot wohnungsnaher öffentlich nutzbarer Freiflächen 
·  Verwahrlosungstendenzen öffentlicher Flächen 
·  Verkehrsbelastung durch den motorisierten Individualverkehr im gesamten Quartier 
·  Zunehmende Konflikte auf Gehwegen zwischen Fahrradfahrern und Fußgängern 
·  Nutzungskonflikte Wohnen/Gewerbe durch Nutzungsmischung 
·  Sicherheitsprobleme und Vandalismus im Zusammenhang mit Jugendkriminalität und politischen Gruppierungen 
·  Vandalismus durch linke und rechte Gruppen 
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Die für das Jahr 2010 angegebene Zielsetzung nach dem Motto „Integration durch Bildung“ ist grundsätzlich beibehalten 
worden. Die folgenden auch vertraglich festgesetzten Handlungsfelder erhielten somit erneut höchste Priorität: 
 
„Bewohneradäquate soziale Infrastruktur“ 
„Mehr soziale und interkulturelle Integration“ 
„Mehr Partizipation der Bewohner und Akteure“ 
 
Der konzentrierte Einsatz der Fördermittel aus dem QF III in das Handlungsfeld „Bewohneradäquate soziale Infrastruktur“ ist in 
diesem Jahr noch um einige Prozentpunkte von knapp 52 % auf 54,7 % erhöht worden. An dieser Schwerpunktsetzung wird 
sich, solange Mittel der Sozialen Stadt noch zur Verfügung stehen, in absehbarer Zeit nichts ändern, da die Defizite in diesem 
Bereich weiterhin gravierend sind.  
 
Von den 22 QF III-Projekten in diesem Jahr sind 15 Folgemaßnahmen, die bereits im Vorjahr oder sogar noch früher gestartet 
sind. Dies zeigt die Ausrichtung der aktuellen Projekte, die größtenteils strukturelle Voraussetzungen schaffen, um längerfristig 
erwünschte Veränderungen nachhaltig zu sichern. Hier sind besonders die Projekte „Koordinierung des Lokalen 
Bildungsverbunds“, die „Elternaktivierung II“, „Gewaltprävention im lokalen Bildungsverbund“ und „Lokales Kooperationsnetz der 
Eigentümer“ zu nennen.  
 
Ein weiterer wichtiger Aspekt bei der Projektumsetzung insbesondere im Bildungsbereich ist die besondere Berücksichtigung 
von Verbundprojekten. Diese sollen die Akteure der unterschiedlichen Einrichtungen miteinander vernetzen, einen Austausch 
und die Verständigung über Arbeitsinhalte und Ziele ermöglichen sowie die Öffnung der Einrichtungen in das Quartier 
unterstützen. Besondere Projektbeispiel sind hier „Schule im Wald“, „Fair play im Kiez“ und „Fit in Deutsch“. 
 
Bereits Ende letzten Jahres zeichnete sich ab, dass ein wichtiger Handlungsschwerpunkt das Ziel „Besseres 
Gesundheitsniveau“ darstellt. Es wurde mit dem Projekt „Gesund im Reuterkiez“ umgesetzt, das sich als außerordentlich 
erfolgreich gezeigt hat. Wie in Z 6 beschreiben eignet es sich in besonderer Weise als Brückenprojekt zwischen 
Bewohnergruppen unterschiedlicher Herkunft, Alters und sozialer Zusammensetzung. Auch hier sollen durch das bereits 
beantragte Folgeprojekt für 2011 und 2012 Grundlagen für eine selbsttragende Struktur geschaffen werden.  
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Die Prioritätensetzung der übrigen Handlungsfelder waren für das Bilanzjahr 2010: 
 
„Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt“ 
„Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraums“ 
„Bewohneradäquate Stadtteilkultur“ 
„Besseres Sicherheitsniveau und Steigerung des Sich erheitsempfindens“  
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Aufgrund der engen inhaltlichen und thematischen Verzahnung der beiden strategischen Ziele Z1 „Mehr Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt“ und Z2 „Mehr Fort- und Weiterbildung“ und der jeweiligen operationalen Ziele werden diese beiden Kapitel im 
folgenden Textteil zusammengefasst dargestellt. 
 
Es ist zu verzeichnen, dass das Gebiet sehr attraktiv für die Gastronomie, insbesondere für die Neuansiedlung von Kneipen ist. 
Es siedeln sich verstärkt sogenannte „Wohnzimmer-Kneipen“ an, die in der Regel weniger Startkapital benötigen. Ob sich diese 
Kneipen auch etablieren und infolge dessen auch stabile Arbeitsplätze bieten können bleibt noch abzuwarten.  
 
Von Seiten der Bewohner werden zunehmend Beschwerden über Lärm, den die Kneipenbesucher verursachen,  an uns 
herangetragen. Neben diesen Beschwerden ist  insbesondere die Angst der Bewohner deutlich, infolge des Zuzugs von jungen 
Leuten und der damit einhergehenden steigenden Beliebtheit des Gebietes, in Zukunft verdrängt zu werden. Insgesamt wird das 
Thema Gentrifizierung im Gebiet stark diskutiert. Im Rahmen einer in Kooperation mit dem Berliner Mieterverein veranstalteten 
Informationsreihe sind wir mit interessierten Bewohnern den Fragen nachgegangen, ob es tatsächlich Mietsteigerungen gibt und 
wie man sich dagegen wehren kann (dazu mehr unter Z3). 
 
Auch im Bereich der „creative industries“ übt das Gebiet weiterhin eine starke Anziehungskraft aus. Es ist eine Kontaktaufnahme 
zu der Initiative Kultur- und Kreativwirtschaft der Bundesregierung mit dem Ziel erfolgt, Orientierungsberatungen, Förderungen 
und Netzwerkhilfe für die gebietsansässige Kreativwirtschaft zu erreichen. Die Möglichkeiten der Kooperation müssen im Jahre 
2011 weiter beraten werden. Die gleichzeitig aktive Einbindung der Wirtschaftsförderung kann zu einer nachhaltigen Sicherung 
der entstandenen Vernetzungsstrukturen führen.  
 
Es findet zudem eine anlass- und problembezogene Beratung ansässiger Gewerbetreibender statt. Die jeweiligen 
Gewerbetreibenden formulieren immer wieder den Bedarf sich mit anderen Gewerbetreibenden zu vernetzen, um gemeinsame 
Probleme anzugehen. Das QM-Büro dient dabei als Anlaufstelle und vermittelt an bezirkliche Beratungsstellen weiter. 
 
Aufgrund des nach wie vor starken Bedarfs, die Neuansiedlung der „creative industries“ auch als Ausbildungs- und 
Arbeitsplatzpotential für Jugendliche aus dem Gebiet zu nutzen, wäre ein Kooperationsprojekt zwischen Mode-, Textilakteuren 
und Schulen verschiedener Zweige in Nord-Neukölln begrüßenswert. In diesem Zusammenhang wird derzeit eine Projektidee 
diskutiert. Bei dieser Projektidee soll bereits in der Schulzeit eine neue Form beruflicher Orientierung erfolgen. Die Jugendlichen 
sollen durch eine niedrigschwellige Aktivierungsstrategie gewonnen werden. Zum Zeitpunkt der Berichterstattung ist die 
Projektidee noch in Vorbereitung.  
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Vor dem Hintergrund der komplexen Infrastruktur der Fort- und Weiterbildungsangebote im Quartier bzw. in Nordneukölln hat 
das Quartiersbüro auch weiterhin die Funktion einer Informations- und Scoutstelle für nachfragende Bewohner. Angebote der 
Volkshochschule, der unterschiedlichen Ausbildungs- sowie Beschäftigungs- und Qualifizierungsträger werden für die 
unterschiedlichen Zielgruppen aufbereitet und verteilt. Dabei werden systematisch die Vernetzungsstrukturen genutzt, die in den 
letzten Jahren im Quartier entstanden sind. Die ständig fortgeschriebene Homepage des Reuterquartiers unter dem Punkt 
„Rund um Arbeit“ wird für die Verteilung dieser Angebote ausführlich genutzt. 
 
Die Einflussmöglichkeiten des QM-Teams sind im Bereich der  beschäftigungsfördernden Maßnahmen, die durch das Jobcenter 
finanziert werden, nach wie vor nicht eindeutig und erscheinen begrenzt. Wie in den Jahren zuvor, wurde das Verfahren vom 
Bezirksamt gesteuert und die Träger aufgefordert, sich mit den QM-Teams über die Inhalte abzustimmen. Nach einer 
Priorisierung der eingereichten Projektvorschläge durch das QM-Team wurden die vorgeschlagenen Maßnahmen an das 
Bezirksamt zur weiteren Abstimmung weitergeleitet.  
 
In 2011 soll weiterhin die bewährte Zusammenarbeit mit den im Quartier aktiven Beschäftigungsträgern fortgesetzt werden. 
Besondere Aufmerksamkeit genießen dabei weiterhin zwei für das Gebiet besonders wichtige Maßnahmen: erstens, die 
Maßnahme „L(i)ebenswerter Reuterkiez“, deren Teilnehmer mit ihrer Arbeit (u. a. Müllbeseitigung) dazu beitragen, dass 
öffentliche Freiflächen und Spielplätze im Quartier trotz der wegen der Haushaltslage des Bezirks stark reduzierten Pflege durch 
das NGA in einem erträglichen Zustand erhalten bleiben. Zweitens, die langjährig ansässige Anlauf- und Beratungsstelle TUBA, 
die nach einer zwischenzeitlichen Schließung, im Jahr 2010 wieder ihre Arbeit wieder aufnahm. Ob die Einrichtung auch im 
kommenden Jahr ihre Arbeit im Gebiet fortsetzen wird, ist zum Berichtszeitraum noch ungeklärt. Auch für das kommende Jahr 
soll versucht werden, für beide Maßnahmen eine Fortsetzung gegenüber dem Jobcenter zu erreichen. 
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Aufgrund der engen inhaltlichen und thematischen Verzahnung der beiden strategischen Ziele Z1 „Mehr Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt“ und Z2 „Mehr Fort- und Weiterbildung“ und der jeweiligen operationalen Ziele werden diese beiden Kapitel im 
oberen Textteil zusammengefasst dargestellt (siehe oben). 
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Das Quartiersmanagementgebiet Reuterplatz hatte und hat –gemessen an der Zahl der Bewohner- viel zu wenig Grün- und 
Freiflächen. Der Zustand der wenigen Grünflächen und der Spielplätze im Gebiet gibt häufig Anlass zu Kritik von Bewohnerinnen 
und Bewohnern aber auch von Akteuren. Eine wesentliche Forderung der Bewohner und der konstituierten Bewohnervertretung, 
der AG Wohnumfeld des Quartiersrats, war deshalb seit Beginn des Quartiersmanagements, die sichtbare Verbesserung des 
öffentlichen Raumes und dessen Aufenthaltsqualität. Diesem Wunsch wurde in den vergangenen Jahren durch zahlreiche 
Aufwertungsmaßnahmen im öffentlichen und halböffentlichen Raum Rechnung getragen. Sämtliche Baumaßnahmen wurden 
durch Bewohnerbeteiligung begleitet. Die dabei angewandten Methoden waren projektspezifisch sehr unterschiedlich. Sie 
reichten von Informationsveranstaltungen und aufsuchenden Befragungen bis hin zu Kinderbauwerkstätten. 
 
Insgesamt wurden für Baumaßnahmen im Gebiet Reuterplatz in den Jahren 2003 bis 2010 ca. 3 Millionen Euro aus Soziale 
Stadt investiert. Dazu kommen Leistungen des Bezirksamts Neukölln als Eigenanteil der jeweiligen Maßnahmen sowie 
Sanierungsmittel des Sanierungsgebiets „Kottbusser Damm Ost“ (1,3Mio€) und spezifische Förderprogramme z.B. für zwei 
Schulhofaufwertungen (400.000€). Durch das Konjunkturprogramm II konnten in einigen Kindertagesstätten die im Quartier oder 
im Bereich des Lokalen Bildungsverbundes liegen energetische Sanierungen durchgeführt werden. Aus dem Portfolio 
„Lärmschutz“ wird noch in 2010 die Fahrbahnoberfläche eines kleinen Abschnitts der Weserstraße erneuert. Erfreulicherweise 
konnten nicht nur bestehende Flächen aufgewertet werden, sondern auch zusätzliche Flächen für Kinder- und Jugendliche 
nutzbar gemacht werden. 
 
Der Umfang und die Qualität der bereits in den vergangenen Jahren durchgeführten Baumaßnahmen auf öffentlichen 
Grünflächen und auf Spielplätzen haben bei den Bewohnern den Eindruck einer deutlichen Verbesserung ihres Wohnumfeldes 
hinterlassen. Dies wird in positiven Rückmeldungen deutlich, die teilweise persönlich im Quartiersbüro erfolgen. Eine besonders 
positive Resonanz erfolgte auf die Aufwertung des Spielplatzes auf dem Weichselplatz, die Neuerrichtung des Skaterplatzes 
sowie auf die Veloroute und die Umgestaltung am Maybachufer mit den Terrassen. Die hohe Nutzerfrequenz dieser Orte 
bestätigt diese Aussagen. 
 
Nur in sehr geringem Maß waren dagegen bauliche Verbesserungen der sozialen Infrastruktur möglich. Dies ist zum einen auf 
den begrenzten Fördermittelrahmen des Programms „Soziale Stadt“ aber auch auf die Schwerpunktsetzung auf kleinteiligere 
und sozio-kulturelle Vorhaben seitens der Bewohnergremien zurückzuführen. In den Schulen und Kindertagesstätten, den 
Kinder- und Jugendeinrichtungen sind dementsprechend nach wie vor massive funktionale und bauliche Mängel festzustellen. 
Durch das Vorhaben Campus Rütli – CR² wird zumindest diesbezüglich in den kommenden Jahren an der Gemeinschaftsschule 
in der Rütlistraße eine deutliche Verbesserung eintreten, bzw. sind die ersten Maßnahmen bereits realisiert. Davon profitieren 
jedoch nicht alle Einrichtungen des Quartiers oder des Lokalen Bildungsverbunds. 
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Angesichts der zunehmenden Nachfrage nach innerstädtischem Wohnraum generell und speziell im 
Quartiersmanagementgebiet Reuterplatz hat sich das QM-Team verstärkt mit der Situation der Mieterhaushalte im Quartier 
beschäftigt. Auch wenn die Steuerungsmöglichkeiten im Rahmen der „Sozialen Stadt“ hier sehr begrenzt sind, so sollen die 
Möglichkeiten zum Schutz der Bestandsmieter angewendet und ausgeschöpft werden. Gemeinsam mit dem Berliner 
Mieterverein wurden zunächst die zur Verfügung stehenden Daten zur Situation im Quartier analysiert und die Themen 
identifiziert, die die Mieterinnen und Mieter im Quartier am meisten interessieren. Darauf aufbauend wurden gemeinsam 
thematische Veranstaltungen durchgeführt, mit dem Ziel die Mieterinnen und Mieter in ihren Rechten zu stärken und 
Bestandsmieter vor Verdrängung zu schützen. Parallel wurden Angebote zur –möglichst kostenlosen- Mieterberatung 
recherchiert und Informationsmaterialen dazu aufbereitet und veröffentlicht. In verschiedensten Gremien und Veranstaltungen 
wurde das Thema „verknappter innerstädtischer Wohnraum“ aufgegriffen um Öffentlichkeit, Akteure, Verwaltung und Politik auf 
das Problem hinzuweisen und dafür zu sensibilisieren. 
 
Mit dem Träger „coopolis“ und seinem Projekt „Lokales Kooperationsnetz der Hauseigentümer“ wurde in 2010 die Aktivierung 
und Vernetzung der Eigentümer mit dem Ziel einer sozial verantwortlichen Gebietsentwicklung fortgesetzt. Dies auch vor dem 
Hintergrund, dass diese Akteursgruppe weder in den Bewohnergremien noch in den anderen Vernetzungsstrukturen bisher 
ausreichend repräsentiert waren. Gerade angesichts der Verdrängungseffekte in der gesamten Innenstadt und der absehbaren 
Verstetigung des QM-Verfahrens ist der Aufbau einer selbst tragenden Struktur und das Engagement der Eigentümer von 
zentraler Bedeutung. 
 
Mit maßgeblicher Unterstützung des Eigentümernetzwerks konnte in 2010 ein Beteiligungsprojekt zur Umgestaltung der 
Brandwand am Maybachufer 5 umgesetzt werden. Verschiedenste Akteure haben –unter Kooperation des Trägers coopolis- im 
Rahmen dieses Projekts mit dem Titel „Cross Culture sichtbar machen“ beispielhaft zusammengearbeitet: die Kinder- und 
Jugendeinrichtung Manege, ein Träger der Jugendhilfe Vielfalt e.V., zahlreiche Kinder und Jugendliche aus dem Quartier, die 
Eigentümerinitiative, das Naturschutz- und Grünflächenamt, das Stadtplanungsamt sowie freie Künstler. 
 
Viele Bewohnern sehen nach wie vor einen großen Handlungsbedarf in Bezug auf die Verkehrssituation. Thematisiert werden 
insbesondere die Belästigungen und Belastungen durch den motorisierten Individualverkehr. Durch die starke Mischung des 
Gebiets aus Wohnen und Gewerbe entsteht auch umfangreicher Lieferverkehr in allen Straßen des Gebiets. Besonders von den 
Emissionen betroffen sind die überörtlichen Verbindungsstraßen Kottbusser Damm und Sonnenallee im Randbereich des 
Gebiets wie auch die mitten durch das Quartier führende Pannierstraße und Reuterstraße, die über Brücken die Verbindung in 
den Nachbarbezirk Kreuzberg übernehmen. Fast alle Wohnstraßen weisen schadhaftes Großsteinpflaster auf, das besonders 
nachts zu störendem Lärm führt. Die in fast allen Straßen geltende Geschwindigkeitsbeschränkung auf „Tempo 30“ und in 
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Teilbereichen auf „Tempo 10“ und „Schrittgeschwindigkeit“ wird häufig nicht beachtet. Verstärkt gehen beim QM-Team 
Beschwerden über rücksichtloses Verhalten von Radfahrern ein. 
 
Aufgrund dieser Situation wurden im Gebiet bereits eine Reihe von Maßnahmen im öffentlichen Straßenland durchgeführt, die 
den öffentlichen Raum attraktiver und sicherer gemacht haben und zur Verbesserung der Verkehrssituation beitragen. Auf 
Initiative der AG WUM und in enger Abstimmung mit dem zuständigen Tiefbauamt des Bezirksamts Neukölln wurde eine 
Verkehrsanalyse beauftragt, die durch das Büro Spath + Nagel erarbeitet und im Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung 
präsentiert und mit interessierten Bewohnern diskutiert wurde. Der Fokus wurde dabei auf kleinteilige Maßnahmen im 
Gebietsinneren gelegt. Diese Beschränkung resultierte unter anderem daraus, dass in den kommenden Jahren größere 
Baumaßnahmen geplant sind, die den .Verkehrsfluss an den Gebietsrändern deutlich verändern können, wie z.B. der Umbau 
des Hermannplatzes, der Umbau der Karl-Marx-Straße und der Weiterbau der Stadtautobahn mit Anschlussstelle Sonnenallee. 
Die Ergebnisse der öffentlichen Diskussion vom 22.09.10 und die Inhalte der Fragebögen werden ausgewertet und in den 
abschließenden Bericht eingearbeitet. Auf der Veranstaltung wurde jedoch bereits deutlich, dass der Bezirk in einigen der 
definierten Maßnahmenbereiche konkrete Maßnahmen zur Verbesserung der Situation unterstützen wird. 
 
Im Bereich Wohnumfeld werden Bewohner an vielen Stellen selbst aktiv und verbessern damit selbsttätig ihren Wohn- und 
Lebensraum. Häufig handelt es sich hier um kleinteilige Maßnahmen, die jedoch erhebliche positive Auswirkungen auf die 
Zufriedenheit mit dem konkreten Umfeld zeigen. Beispielhaft ist dabei die Gestaltung und Pflege von Baumscheiben durch 
Bewohner vor der eigenen Haustür. Dieses bürgerschaftliche Engagement wird durch den Vergabebeirat des Quartiersfonds 1 
laufend mit Zuschüssen unterstützt und wird durch Bewohner sehr gerne angenommen. Diese Kleinprojekte haben eine nicht 
unerhebliche positive Wirkung auf die jeweilige Hausgemeinschaft und die unmittelbare Nachbarschaft, nicht nur durch das 
fertig gestellte Beet, sondern vielfach auch durch die gemeinsame Planung, Umsetzung und Finanzierung. Mit dem Wettbewerb 
„Wer hat die schönste Baumscheibe“ sollten weitere Bewohner aktiviert werden und die bereits Aktiven bestätigt und gewürdigt 
werden. 
 
Die Gruppe von Hundehaltern, die die Beutelspender mit Hundekotbeuteln befüllen ist auch nach dem Abschluss des 
Förderprojekts im vergangenen Jahr weiter aktiv geblieben. Es sind weitere Aktive dazugekommen und durch ehrenamtliches 
Engagement sowie die Anbindung an den Verein Hunde in Berlin sind neue Aktivitäten, wie z.B. das Besuchen von Senioren in 
Senioren- und Pflegeeinrichtungen dazugekommen. 
 
Mit Senatsbeschluss Nr. S-1914/2009 vom 03.03.09 wurde ein Teilgebiet des Quartiersmanagementgebiets Reuterplatz als 
potenzielles Gebiet der Stadterneuerung (neues Sanierungsgebiet) festgelegt. Die vorbereitenden Untersuchungen gem. BauGB 
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§141 für das Gebiet „Maybachufer / Elbestraße“ hat das Büro PFE im Auftrag der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 
durchgeführt. Die Ergebnisse wurden am 26.11.09 öffentlich präsentiert. Die Festsetzung erfolgte jedoch nicht –wie geplant- im 
Frühjahr 2010. Bislang ist seitens der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung noch keine Entscheidung gefallen, ob und in 
welchem Umfang ein Sanierungsgebiet in diesem Bereich festgesetzt werden soll. 
 
Das konkurrierende Verfahren zur Umsetzung modellhafter investiver Maßnahmen ab 50.000€, der „Quartiersfonds 4“ wurde in 
2010 durch die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung erneut aufgelegt. Der Quartiersrat hat jedoch aufgrund der Belastung mit 
anderen Themen wie z.B. die Neufassung der Geschäftsordnung auf sein Vorschlagsrecht verzichtet. 
 
Nach der Änderung der Kategorie von „umfassendes Quartiersmanagement“ auf „Interventionsgebiet“ setzten viele aktive 
Bewohnerinnen und Bewohner sowie Akteure die Hoffnung auf den geplanten „Aktionsraum PLUS“, bzw. auch in das neu 
auszuweisende Sanierungsgebiet „Maybachufer/Elbestraße“. Die von der Bundesregierung kürzliche angekündigten 
Sparmaßnahmen von bis zu 50% im Bereich der Städtebaufördermittel haben den Optimismus jedoch sehr gedämpft, dass die 
noch anstehenden Aufgaben über andere Programmteile umgesetzt werden könnten. Es ist nicht zu erwarten, dass zukünftig 
aus dem Bezirkshaushalt nennenswerte Summen für die Aufwertung und Verbesserung des Wohnumfelds zur Verfügung 
gestellt werden können. 
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Auch das Jahr 2010 ist durch eine anhaltende Dynamik im Bildungsbereich gekennzeichnet. In einem größeren Teil der in den 
letzten Jahren initiierten Strukturen und Projekte ist eine Konsolidierung festzustellen. In anderen dagegen sind Klärungen 
erfolgt, die zu einer Neuausrichtung bzw. zu einem vorzeitigen Ende des Projektes geführt haben. 
 
Das Projekt Campus Rütli – CR²  ist inzwischen aus der Konzeptionsphase in die konkrete Umsetzung gelangt. Deutlich wird 
hierbei allen Beteiligten die Komplexität. Die schrittweise verwaltungs- und haushaltstechnische Umsetzung sowie die 
Entwicklung eines gemeinsamen, campusbezogenen, pädagogischen Konzepts jenseits von Ressortgrenzen und 
Trägerinteressen stellt an alle Beteiligten hohe Anforderungen (siehe Zwischenberichte), da für diese zusätzlichen Aufgaben 
keine ergänzenden Arbeitskapazitäten zur Verfügung stehen. Campus Rütli ist in der Wahrnehmung der Bewohner und Akteure 
gleichermaßen Hoffnung (für Eltern, die ihre Kinder gern in eine lokale Schule geben wollen), Ansporn (für Akteure) und eine 
Quelle des Neids, da Außenstehende ohne Kenntnis der realen Situation mutmaßen, dass alle für Bildung zur Verfügung 
stehenden Mittel in dieses eine „Leuchtturm“-Projekt fließen würden. Diesem Spannungsverhältnis unterliegen alle Beteiligten 
und verfolgen dennoch beharrlich das Ziel, dieses Projekt kontinuierlich zu verwirklichen. 
 
Der Bildungsbereich mit seinen ineinandergreifenden Projektebenen Campus Rütli, 1 QKM Bildung und Lokalem 
Bildungsverbund Reuterkiez (LBV) ist weiterhin in der öffentlichen Wahrnehmung als das „best practise“-Beispiel für eine 
strukturelle Verbesserung in einem sozialen Brennpunkt anerkannt. Häufige Anfragen, Arbeitsergebnisse Berlin- und bundesweit 
zu präsentieren, können nur in einem sehr begrenzten Umfang geleistet werden.  
 
Die innere Verknüpfung der Projektebenen ist jetzt im Rahmen der Steuerungsrunde des Lokalen Bildungsverbunds zwischen 
QM, LBV und 1QKM Bildung institutionalisiert durch „Förderkonferenzen“ an den beteiligten Schulen, in denen 
Handlungsschwerpunkte, Projekte und deren Finanzierung verbindlich im Sinne der nachhaltigen Sicherung zwischen den 
Verfahrensbeteiligten verabredet werden. Ausdruck für das Zusammenwachsen ist ebenfalls das jährliche Kiezfest des LBV, auf 
dem sich alle Beteiligten der (Kiez-) Öffentlichkeit präsentieren. Hier stellen sich aber schon Probleme bei den Einrichtungen 
heraus, die im LBV verankert sind aber im Bereich des QM-Donaustraße liegen. Die Kapazitäten für die Teilnahme an den 
Aktivitäten in beiden QMs reichen oftmals nicht aus.  
 
Die Einbindung von Eltern sowohl innerhalb der Einrichtungen als auch außerhalb hat in 2010 einen deutlichen Schwerpunkt der 
Aufgaben gebildet. Eine erfreuliche Entwicklung hat die Elternaktivierung  für das Gesamtgebiet genommen, die noch bis Ende 
diesen Jahres vom Träger „Lebenswelt gGmbH“ umgesetzt wird. Die beteiligten Eltern haben sich noch während der laufenden 
Fördermaßnahme dazu entschieden, einen eigenen Verein zu gründen, um möglichst viele Eltern für eine Mitarbeit zu aktivieren. 
Dabei werden noch bis Ende des Jahres die geplanten Aktivitäten (Picknick auf dem Reuterplatz, Besichtigungen von Kirche 



 

SB G  
QM Reuterplatz Integriertes Handlungs- und Entwickl ungskonzept 2011 (mit Jahresbilanz 2010) 
Kapitel II 2.4 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfe ld „Bewohneradäquate soziale Infrastruktur“  

  

 

23  

bzw. einer Bäckerei) fortgesetzt und organisatorisch vom Träger begleitet und unterstützt. Vom kommenden Jahr an wird sich 
die Elterninitiative Reuterplatz unterstützt vom QM-Team eigenständig um die Interessen und Belange von Eltern jenseits der 
institutionalisierten Elternvertretungen in den Einrichtungen kümmern. Auch an der Elbe-Grundschule ist der Prozess der 
Elternaktivierung sehr erfolgversprechend angelaufen. Das in 2010 gestartete Eltern-Aktiv-Zentrum  hat zunehmend Zulauf, 
was auf die engagierten Mitarbeiterinnen des Trägers aber auch den großen Einsatz der Lehrer zurückzuführen ist. Das Projekt 
„Eltern-Aktiv-Zentrum“ kann jetzt auch in 2011 fortgesetzt werden, da es über Mittel aus einer anderen Maßnahme finanziert 
wird, die vorzeitig abgebrochen werden musste. Die Weiterfinanzierung des seit 2006 laufenden Projektes „Interkulturelle 
Moderation“  ist ab Ende 2010 infrage gestellt, da die bisherige Finanzierung aus ESF-Mitteln über SenBWF nicht mehr möglich 
ist. Zur Zeit laufen Anfragen und intensive Verhandlungen über eine Weiterfinanzierung. Der Wegfall der Finanzierung würde für 
die beiden betroffenen Schulstandorte (Gemeinschaftsschule und Rixdorfer Grundschule) einen erheblichen Einbruch bei den 
Bemühungen um Einbeziehung der fast ausschließlich migrantischen Elternschaft in die Bildung ihrer Kinder bedeuten.  
 
Die Entwicklung im Kitabereich  im Quartiersgebiet zeigt, dass die Kitas für die neu Zugewanderten zunehmend attraktiv 
werden. Immer mehr deutsche, junge Eltern kommen in den lokalen Kitas an und verändern die Zusammensetzung. Außerdem 
berichten die Kitas, dass sie erheblich mehr Anmeldungen als Plätze haben, was auf eine Umkehr der Entwicklung der letzten 
Jahre hinweist. Insofern sind der Forderung an migrantische Eltern, ihre Kinder möglichst früh in die Kita zu bringen, enge 
Grenzen gesetzt. Mit dem auf dem Grundstück Hobrechtstr. 32 geplanten Kinder- und Familienzentrum  wird daher ein 
zentraler Bedarf im Gebiet gedeckt. Für die Akquisition entsprechender Fördermittel ist in diesem Jahr nach Ausschreibungen 
ein Träger gefunden und auch eine Vorplanung erstellt worden. Es bleibt abzuwarten, inwieweit sich der derzeitige Träger der 
Zwischennutzung kid’s garten, Grün für Kinder, in die zukünftige Ausgestaltung des Konzeptes einbringt. Die Vernetzung und 
Einbindung der lokalen Kitas  – und hier vor allem der kleinen Kitas-  in den LBV wird auch im kommenden Jahr eine wichtige 
Aufgabe darstellen. Die seit Mitte 2009 laufende Fördermaßnahme wird im Einvernehmen mit dem Träger Ende 2010 beendet, 
da die mit dem Projekt verfolgten Ziele nicht erreicht werden konnten.  
 
Die vom Jobcenter bisher geförderte Maßnahme „LENA Schülerclub“ soll zum Jahresende schließen. In dem Schülerclub finden 
ca. 20 Schulkinder eine Anlaufstelle für die Zeit nach der Schule und eine Unterstützung bei den Hausaufgaben. Wir haben eine 
positive Stellungnahme für den Schülerclub verfasst, mit der versucht werden soll, eine Fortführung des Angebotes auch im Jahr 
2011 gegenüber dem Jobcenter zu erreichen. 
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Im Handlungsfeld „bewohneradäquate Stadtteilkultur“ werden folgende operationale Ziele verfolgt: Initiierung von 
bewohnergetragenen kulturellen Aktivitäten, Schaffung von speziellen Angeboten für bestimmte Bewohnergruppen wie Ältere 
oder Jugendliche und die Aktivierung des öffentlichen Lebens im Stadtteil. Im Fokus stehen hier die Bewohnerinnen und 
Bewohner und deren Wünsche und Aktivitäten.  
 
Kinder und Jugendliche sind eine wichtige Zielgruppe der Stadtteilkultur. Durch eigene kreative Aktivitäten und die 
Beschäftigung mit Kunst und Kultur erwerben junge Menschen wichtige Schlüsselkompetenzen. Den Kindern und Jugendlichen 
eröffnen sich verschiedenste Ausdrucksmöglichkeiten, unter anderem durch Musik, Tanz, Theater und bildende Kunst. Die Elbe-
Schule mit ihrem Schwerpunkt auf bildende Kunst oder auch die Gemeinschaftsschule mit ihrer Musikbetonung tragen dem 
Rechnung und gewährleisten jenseits von kurzfristigen Projekten, dass die Basis für eine nachhaltige kulturelle Bildung der 
Kinder und Jugendlichen aus dem Quartier gelegt wird. 
 
Durch die Strukturen, die im Bereich Bildung durch den Lokalen Bildungsverbund, den Campus Rütli und den 1QKM Bildung 
entstanden sind, engagieren sich zunehmend private Geldgeber und Stiftungen im Quartier. Dadurch bekommen beispielsweise 
die Schülerinnen und Schüler der Theodor-Storm-Schule und der Gemeinschaftsschule über das Projekt „Jedem Kind sein 
Instrument“ die Möglichkeit ein Instrument zu lernen. Auch Projekte an den Schnittstellen von Bildung/Sport/Kultur profitieren 
von diesen Kontakten: ein Beispiel dafür ist das Projekt „Fußball trifft Kultur“, das von der Frankfurter Buchmesse in Kooperation 
mit der S. Fischer Stiftung und Hertha BSC gefördert wird. Schüler im Alter von 12-13 Jahren erhalten 2 x wöchentlich eine 
Stunde Fußballtraining, ergänzt durch eine Stunde Unterricht und kulturelle Aktivitäten. Im kommenden Jahr sollte angesichts 
der Änderung der Kategorie und der absehbaren Reduzierung der Fördermittel die Etablierung und Sicherung solcher extern 
finanzierter Vorhaben zentrales Anliegen der QM-Arbeit sein. 
 
Unter anderem aufgrund der Diskussion im Quartiersrat haben sich viele Projektideen in diesem Jahr mit der Zielgruppe der 
Seniorinnen und Senioren beschäftigt. Diese sind im Quartier unterdurchschnittlich vertreten. Gemeinsam mit den Seniorinnen 
und Senioren sollen über kreative und altersgerechte Methoden Möglichkeiten zum Austausch und zur Begegnung auch mit 
anderen Generationen geschaffen werden. Wie sich in vorangegangenen Projekten gezeigt hat, ist es nicht einfach, diese 
Zielgruppe zu aktivieren, was in besonderem Maß für Seniorinnen und Senioren mit migrantischem Hintergrund gilt. Gerade weil 
das Quartier Reuterplatz ein sehr junger Kiez ist, sollte der Versuch unternommen werden, die älteren Bewohner in die 
Quartiersentwicklung einzubeziehen. 
 
Stadtteilkultur könnte einen wichtigen Beitrag zur Integration leisten. Es wäre wünschenswert, mittels Veranstaltungen und 
sonstigen Aktivitäten, Verständnis füreinander über kulturelle, religiöse, sprachliche und gesellschaftliche Grenzen hinweg zu 



 

SB G  
QM Reuterplatz Integriertes Handlungs- und Entwickl ungskonzept 2011 (mit Jahresbilanz 2010) 
Kapitel II 2.5 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfe ld „Bewohneradäquate Stadtteilkultur“  

  

 

25  

wecken. Mit den kulturell aktiven Migrantenvereinen im Quartier, Künstlern mit Migrationshintergrund und der wachsenden 
Kunst- und Kulturszene gibt es lokale Akteure, die als Brückenbauer fungieren könnten. Nach wie vor agieren diese Akteure 
überwiegend nach ihren eigenen Logiken und getrennt voneinander, wenn es auch anlassbezogen immer wieder zarte 
Pflänzchen der Kooperation gibt. Hier ist insbesondere das Kulturamt Neukölln ein engagierter Partner, der solche 
Kooperationen anregt und in eigenen Projekten umsetzt. Überschneidungen gibt es hier mit dem strategischen Ziel Z8 „mehr 
soziale und interkulturelle Integration“. Spezifische Integrationsprojekte werden dort thematisiert. 
 
Der Zuzug von Künstlern, Kulturschaffenden, Kunsthandwerkern und „Creative Industries“ in das Quartiersmanagementgebiet 
setzte sich auch im Jahr 2010 fort. Da diese überwiegend professionell arbeiten und zumindest versuchen ihren Lebensunterhalt 
von ihrer künstlerischen Tätigkeit zu bestreiten, sind diese dem strategischen Ziel Z1 mit den operationalen Zielen: Förderung 
von Kleingewerbe und Existenzgründungen sowie Standortmarketing/Standortprofilierung zuzuordnen. Einige der Künstler und 
Kulturschaffende agieren – wie auch in der Studie „Wert der Kunst“ festgehalten wurde - finanziell auf einem sehr niedrigen 
Niveau, so dass manche Existenzgründung bereits wieder aufgegeben hat. 
 
Stadtteilkultur trägt dazu bei das öffentliche Leben im Stadtteil zu aktivieren, Anlässe für die Begegnung von Bewohnern und 
Identifikation mit dem Gebiet zu schaffen. Besondere Bedeutung kommt dabei Aktivitäten zu, die von Bewohnern getragen 
werden. Besonders hervorzuheben war in 2010 die Umsetzung von fast ausschließlich ehrenamtlich und selbstbestimmt 
organisierten kulturellen Aktivitäten wie z.B. die „Fett de la musique“, das Sommerkonzert der Grundstufe der 
Gemeinschaftsschule, die „Lange Tafel“, die zum Teil bereits zum vierten Mal stattgefunden haben. Diese leisten einen sehr 
positiven Beitrag zur Vernetzung der Nachbarschaft und zur Aktivierung des öffentlichen Lebens im Stadtteil. Angesichts der 
knapper werdenden Ressourcen im QM-Gebiet ist die unabhängige Etablierung besonders positiv zu werten. 
 
Stadtteilkultur in benachteiligten Gebieten mit armer Bevölkerung braucht Räume, die kostengünstig, gut erreichbar und 
niedrigschwellig zugänglich sind. Im öffentlichen Raum ist dies vor allem die Rütlistraße, die aufgrund der Teilentwidmung und 
der Ausstattung nachgefragt wird. Sie war auch 2010 ein gern genutzter Ort für öffentliche Veranstaltungen jeder Art, die 
überwiegend auf Initiative oder in Kooperation mit der Jugendfreizeiteinrichtung „Manege“ zustande kamen. Mit der neuen 
Mensa in der Gemeinschaftsschule an der Rütlistraße ist nun auch ein Raum mit Bühne und Technik im Quartier entstanden, 
der für unterschiedlichste Veranstaltungen genutzt wird. Mit dem Neubau der Quartierssporthalle an der Pflügerstraße im 
kommenden Jahr, auf dem Gelände des Campus Rütli-CR², verbinden sich bereits heute die Hoffnungen auf einen Ort, an dem 
sowohl im Foyer als auch in der Halle große und kleine Veranstaltungen des Quartiers durchgeführt werden können. 
 
 



9 

SB G  
QM Reuterplatz Integriertes Handlungs- und Entwickl ungskonzept 2011 (mit Jahresbilanz 2010) 
Kapitel II 2.6 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfe ld „Besseres Gesundheitsniveau“  

  

 

26  

Der Start des Projektes „Gesund im Reuterkiez“ in 2010 hat insbesondere durch den ausgewählten Träger, Gesundheit Berlin-
Brandenburg e. V., außerordentlich positive Auswirkungen gehabt. Es hat sich gezeigt, dass sich das Thema „Gesundheit“ in 
mehrfacher Hinsicht als Brücken-Thema erwiesen hat: Als Brücke zwischen Arm und Reich, Deutschen und Migranten und 
zwischen Eltern und Kindern. Nicht umsonst haben sich als Ergebnis der Bestandsaufnahme des Projektträgers zwei 
Schwerpunkte herauskristallisiert, „Rund um die Geburt“ und der „Auf- und Ausbau familienorientierter Aktivitäten“. Auch wenn 
der Fokus dabei insbesondere auf Bewohner bzw. Familien liegt, die besonders benachteiligt sind, werden durch das 
Gesundheitsthema auch andere Bewohnergruppen angesprochen und in die Aktivitäten mit einbezogen und ermöglichen damit 
eine Begegnung. Die Dringlichkeit dieses Arbeitsschwerpunktes wurde noch einmal auf der 1. Neuköllner Gesundheitskonferenz 
der Abt. Gesundheit des Bezirksamtes am 16.09.2010 deutlich, die im Bezirksvergleich für Neukölln und hier insbesondere 
Nordneukölln bei allen gesundheitsbezogenen Indikatoren die schlechtesten Werte erbrachte. Die große Beteiligung der Akteure 
aus dem Reuterquartier an der Konferenz zeigt das hohe Problembewusstsein und die Bereitschaft, sich hier verstärkt zu 
engagieren. So werden an mehreren Kitas im Gebiet Eltern aber auch Kindern Anleitung zu gesundem Essen und dessen 
Zubereitung gegeben. Kleinteilige Maßnahmen, finanziert aus dem QF 1 (z. B. „Gesundes Frühstück für Schulanfänger – 
Anleitung für Eltern“ in der Kita Rütli“) oder Bewegungsangebote an Grundschulen oder Kitas haben nachhaltige Wirkungen auf 
Kinder aber auch deren Eltern. Die schrittweise Einrichtung von Bewegungsräumen in lokalen Kitas (2010 in der Kita Lima über 
QF III), die dann auch von weiteren Kitas genutzt werden können, zeigen, dass die Entwicklung in die richtige Richtung geht.  
 
An den Schulstandorten des Lokalen Bildungsverbunds wird das Verbundprojekt „Fair Play“ zur Bewegungsförderung von 
Schülerinnen und Schülern noch bis Ende 2011 fortgesetzt. Es ergänzt mit sehr unterschiedlichen und attraktiven Sport- , Tanz- 
und Bewegungsangeboten den normalen Schulsport. Im Zuge der aktuellen Fördermaßnahme hat der Träger, AWO, die 
Aufgabe, ein Gebietskonzept „Sport“ für den Lokalen Bildungsverbund zu entwickeln, für dessen Umsetzung und nachhaltige 
Sicherung erhebliche Anstrengungen notwendig sein werden.  
 
Für einen sehr niedrigschwelligen Zugang zu den Zielgruppen wird z. Zt. die Fördermaßnahme „Familienorientierte Freizeit- und 
Sportangebote im öffentlichen Raum“ vorbereitet. Sie soll bei bisher nicht oder nur wenig erreichten Familien und hier mit 
besonderer Ausrichtung auf die Väter das Interesse an Spiel- und Bewegungsangeboten wecken, die gemeinsam mit den 
Kindern durchgeführt werden können. Damit sollen sie für weitergehende Angebote aus dem Gesundheitsbereich 
aufgeschlossen werden. Die Maßnahme ist für den Zeitraum 2011 und 2012 vorgesehen.  
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Von Seiten der Bürger wird eine höhere Gewaltbereitschaft im Gebiet beobachtet. Insgesamt haben die Übergriffe von Seiten 
rechter und von Seiten linker Gruppierungen zugenommen. Im QM-Büro wurden im Laufe des Jahres 2010 zweimal die 
Scheiben des Schaufensters zerstört. Bei einem weiteren Angriff auf das Büro des QM ist kein Sachschaden entstanden. In 
regelmäßigen Abständen werden zudem Plakate zu Veranstaltungen, zu denen linke Gruppierungen aufrufen, mit schwer zu 
entfernendem Klebstoff auf die Schaufenster des QM-Büros geklebt. Es besteht daher die Vermutung, dass die Übergriffe auf 
das QM-Büro von linken Gruppen stammen. Desweiteren ist im QM-Büro im Jahre 2010 einmal eingebrochen worden. Bei 
Bedarf und aus aktuellen Anlässen kann umgehend auf die in den vergangenen Jahren entstandenen Kontakte und 
Kooperationsbeziehungen zur Polizei mit ihren unterschiedlichen Abteilungen und zu den zuständigen Behörden zurückgegriffen 
werden. Insbesondere der Kontakt zum Präventionsbeauftragten der Polizei erfolgt regelmäßig und ist vertrauensvoll.  
 
Da keine umfassenden vergleichenden Daten für das Quartier vorliegen, kann keine belastbare Aussage zu einem eventuellen 
Rückgang oder Anstieg von Gewaltvorkommnissen getroffen werden. Es ist davon auszugehen, dass in Neukölln strafbare 
Delikte und Gewaltvorkommnisse weiterhin in vergleichbar höherem Maß als in anderen Berliner Bezirken vorkommen. In 
Neukölln sind die meisten Intensivstraftäter in Berlin registriert (128 registrierte Intensivtäter in Neukölln – das 2,5-fache der 
registrierten Intensivtäter seit 2006, jedoch 21 weniger als im Jahre 2008;  Quartalsbericht der Berliner Staatsanwaltschaft Stand 
März 2010). Nach Aussagen von Lehrern, Erziehern, Sozialarbeitern und Sozialpädagogen an den Einrichtungen des Quartiers 
ist festzustellen, dass immer jüngere Kinder und zunehmend auch Mädchen gewalttätig werden.  
 
Im Rahmen der Kiez AG erfolgt ein regelmäßiger Austausch mit den Akteuren des Quartiers über Gewaltvorkommnisse und 
Gewaltprävention. In unregelmäßigen Abständen und anlassbezogen findet auch ein Austausch des QM-Teams mit den 
Mitarbeitern von Gangway, die die Straßensozialarbeit im Quartier im Auftrag des Bezirksamts Neukölln anbieten, statt. Diese 
kooperierten auch mit dem Spiel- und Präventionsangebot im öffentlichen Raum durch das Landesjugendwerk der AWO, so 
dass sich dadurch Synergieeffekte ergaben. In der AG Gewaltprävention, bei der sich Vertreter der Schulen, der Polizei, 
Projektvertreter, Streetworker, interkulturelle Moderatoren, Schulsozialarbeiter, der Koordinator des lokalen Bildungsverbundes 
und des QMs regelmäßig treffen, wird auch über aktuelle Vorkommnisse geredet. Sowohl Intervention im aktuellen Konfliktfall, 
als auch der Aufbau von Strukturen zur Gewaltprävention sind die Ziele dieser AG. 
 
Von Erziehern aus Kindergärten wird der Bedarf gemeldet, den Umgang mit Konflikten und das respektvolle Verhalten bereits im 
Bereich des Kindergartens intensiv zu behandeln, wobei die Eltern gezielt eingebunden werden sollen. Unter den zahlreichen 
Projekten und Vorhaben im Bildungsbereich mit Schwerpunkt an Schulen und Kitas (siehe Z4) befinden sich auch Projekte, wie 
z.B. Sportprojekte, die Gewaltprävention eher indirekt zum Ziel haben. In zwei Grundschulen setzt der Träger „Mediationsbüro 
Streit entknoten“ darüber hinaus Projekte zur Gewaltprävention um. Dabei geht es vor allem um die Schaffung von dauerhaften 
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Strukturen an den Schulen, die es ermöglichen sollen, nach Ende des Projekts Konflikte gewaltfrei zu lösen. Dazu werden 
Schüler und Lehrer aus- und fortgebildet und auch die Eltern aktiv eingebunden. Das Projekt  arbeitet sehr erfolgreich an der 
Elbe-Schule und an der Rixdorfer-Schule. Die Sicherung und bei Bedarf Ergänzung der bestehenden Projekte sowie auch das 
Umsetzen weiterer modellhafter Projekte in den Einrichtungen des Quartiers ist auf absehbare Zeit weiter notwendig. Im 
Rahmen des Bildungsverbundes und weiterer relevanter Gremien müssen weiterhin Bedarfe, Zielsetzungen und Ergebnisse der 
Projekte in diesem Handlungsfeld reflektiert werden, damit alle von positiven Beispielen lernen können und die 
Problemsituationen verbessert werden können. 
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Von den 19.141 Einwohnern (31.12.2009) sind fast 30% ohne deutschen Pass und etwa 45% haben einen 
Migrationshintergrund. Kinder und Jugendliche nicht-deutscher Herkunftssprache bilden in den Schulen schon lange und noch 
immer die Mehrheit, ihre Anzahl steigt aber auch jenseits der Entwicklung in den Schulen. Etwa die Hälfte der Gewerbebetriebe 
im Quartier werden durch Gewerbetreibende mit Migrationshintergrund geführt. Das Thema Integration und die Schaffung von 
Chancengleichheit war und bleibt deshalb ein zentrales Anliegen des QM-Teams. 
 
Es ist gerade angesichts der Bevölkerungszusammensetzung klar, dass Integration ein Querschnittsthema ist, das bei 
sämtlichen Projekten und Aktivitäten des Quartiersmanagements eine Rolle spielen muss. In diesem Zusammenhang ist es 
wichtig zu betonen, dass die vielfältige ethnische Bevölkerungszusammensetzung als Potenzial für die Quartiersentwicklung 
gesehen wird um dem üblicherweise defizitorientierten Blick, der gerade in der überörtlichen Debatte den Ton angibt, etwas 
entgegenzusetzen. Die Potenziale die hier schlummern werden immer noch zu wenig gewürdigt und liegen deshalb häufig 
brach. 
 
Das strategische Ziel der sozialen und interkulturellen Integration bezieht sich jedoch nicht ausschließlich auf Migrantinnen und 
Migranten. Vielmehr verbindet sich damit ein deutlich erweiterter Integrationsbegriff. Ziel ist hier die gleichberechtigte Teilhabe 
aller Bewohner an der Quartiersentwicklung, unabhängig von der Einkommenssituation, Herkunft, Alter und Geschlecht. 
Angesichts einer überdurchschnittlichen Arbeitslosenquote und einer erschreckend hohen Anzahl von armen Kindern ist hier 
noch erheblicher Handlungsbedarf festzustellen.  
 
Für die Arbeit des QM-Teams ist der gute Kontakt zu Multiplikatoren in den Vereinen und Einrichtungen besonders wichtig, da 
aufgrund der Größe des Gebietes nur selten eine Beratung im Einzelfall möglich ist. In den vergangenen Jahren wurden 
unterschiedliche Ansätze erprobt um Bewohner mit Migrationshintergrund zu aktivieren. Offene Angebote haben sich hierfür als 
wenig geeignet erwiesen. Maßnahmen, die an Einrichtungen angebunden sind, in der die Zielgruppe ganz alltäglich anzutreffen 
ist, haben sich besonders bewährt. Dies sind vor allem die lokalen Schulen, die Kindertagesstätten und Freizeiteinrichtungen. 
Hier können Kontakte zu den unterschiedlichsten Multiplikatoren entstehen. Dieser Ansatz wird auch in den Projekten mit 
integrativem Charakter verfolgt. 
 
Die personellen und finanziellen Rahmenbedingungen in den migrantischen Vereinen sind in der Regel knapp, so dass der 
Aufwand für neue ehrenamtliche Aktivitäten und Vernetzungsarbeit gescheut wird, wenn sich daraus nicht ein unmittelbar 
erkennbarer Mehrwert ergibt. Ein Großteil der Vereine arbeitet berlinweit und konzentriert sich auf seine Vereinsarbeit, so dass 
zum Teil wenig Zeit bleibt, sich auf Quartiersebene zu engagieren. Aktuelle politische Ereignisse in den Herkunftsländern 
beeinflussen das Zeitbudget zum Teil erheblich und unvorhersehbar, so dass es immer wieder zu Brüchen in der Kooperation 
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mit den Vereinsmitgliedern kommt. Die Arbeit mit Vereinen und Multiplikatoren braucht weiterhin einen langen Atem und wird 
laufend weitergeführt werden. Die Kooperation und Abstimmung mit dem Migrationsbeauftragten des Bezirksamts Neukölln ist 
dabei von großer Bedeutung. Sinnvoll wäre es an dieser Stelle, auf der Landesebene eine eindeutige Haltung zu diesen 
Vereinen und ihren Leistungen zu entwickeln: zu dem was man von diesen erwartet, in welcher Weise die Integration unterstützt 
werden könnte, wie eine qualitativ gute Arbeit unterstützt und gewährleistet werden könnte und ob dafür Finanzmittel zur 
Verfügung gestellt werden können. 
 
Im Reuterkiez sind die Handlungsfelder Bildung und Integration kaum voneinander getrennt zu sehen. Über Bildung kann 
Familien – egal welcher Herkunft - der Zugang zur Mehrheitsgesellschaft gelingen. Schwerpunkt der Projektförderung sind in 
diesem Bereich Projekte, die an lokale Bildungseinrichtungen angebunden sind, wie z.B. interkulturelle Moderation oder 
Aktivierung von Eltern. Diese werden jedoch in der Regel unter dem strategischen Ziel Z4 geführt. In diesem Zusammenhang ist 
die Kooperation mit dem bezirksweiten Stadtteilmütter-Projekt von Bedeutung, das im Sinne der Frühprävention bereits vor der 
Kita und der Schule in den Familien beginnt, seit nun über einem Jahr jedoch auf die Schulen ausgeweitet wurde. Angesichts 
des großen Bedarfs und steigender Ansprüche muss dort inzwischen eher darauf geachtet werden, dieses Projekt und die 
teilnehmenden Frauen nicht zu hohen Erwartungen zu überfordern. 
 
Die soziale und interkulturelle Integration ist keine einseitige Bringschuld derjenigen, die sich in der benachteiligten Situation 
befinden. Die Mehrheitsgesellschaft und ihre lokalen Vertreter müssen nicht nur eindeutige verbale Signale geben, sondern 
auch echte Möglichkeiten der Integration und Begegnung anbieten. Dies gilt für die Akteure und Einrichtungen, aber auch für 
jeden einzelnen Bewohner und Bewohnerin. Mit den Fördermitteln „Soziale Stadt“, aber auch durch organisatorische 
Unterstützung des QM-Teams wurden im Laufe des Jahres 2010 kleinere und größere Projekte angestoßen, die Möglichkeiten 
zur Begegnung und zum Austausch über soziale Grenzen hinweg bieten sollen. Das Kinder- und Integrationsfest im April 2010 
ist dafür ein gelungenes Beispiel.  
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Öffentlichkeitsarbeit und Partizipation sind Querschnittsaufgaben, die in allen Handlungsfeldern und strategischen Zielen 
bearbeitet werden. 
 
Bewohnergremien 
Die endgültige Ablehnung der Weiterförderung einer Geschäftsstelle für den Quartiersrat  (QBR) durch SenStadt hat zu dem 
erwarteten Umbruch in diesem Bewohnergremium geführt. Einzelne teilweise langjährige Mitglieder haben sich aus dem Plenum 
des QBRs zurückgezogen. Der Anteil der Migranten war bereits im vergangenen Jahr deutlich zurückgegangen. In 2010 ist im 
Plenum mittlerweile kein Vertreter mit nichteuropäischen Migrationshintergrund mehr vertreten. Von insgesamt 8 
Plenumssitzungen des Rates waren 3 im Laufe des Jahres wegen zu geringer Teilnehmerzahl nicht beschlussfähig. Die 
Zusammensetzung und Teilnehmerzahlen in den thematischen AGs sind dagegen eher stabil bzw. haben nur geringfügig 
abgenommen. Die Vorgaben der Rahmengeschäftsordnung durch SenStadt wurden im QBR zum Anlass genommen, in einer 
eigens gegründeten AG Struktur und Aufgaben des Plenums und der AGs noch einmal zu klären. Von Anfang an hat sich der 
QBR über die Mitwirkung im Quartiersverfahren hinaus als Bewohnerinitiative / -vertretung verstanden, die sich für die Belange 
des Stadtteils engagiert und damit auch eigenständig agiert. Der QBR versteht sich als direktdemokratisches Gremium, das für 
alle offen ist. Dem möglichst niedrigschwelligen Zugang für Bewohner wird hohe Priorität zugemessen, um möglichst viele 
Interessierte zu gewinnen. Daraus folgt die Ablehnung von Wahlen, da befürchtet wird, dass gewählte Vertreter sich mit ihrem 
„Expertenwissen“ von normalen Bewohnern abheben könnten. Aus dieser Grundhaltung resultierte die Forderung an Sen Stadt, 
den QBR Reuterplatz in seiner jetzigen Struktur als Pilotverfahren anzuerkennen. Nach einigen Anpassungen der 
Geschäftsordnung an die Vorgaben der Rahmengeschäftsordnung ist jetzt die grundsätzliche Zustimmung von SenStadt in 
Aussicht. Bereits im letzten Plenum wurde die abnehmende Mitgliederzahl thematisiert und als nächster Aufgabenschwerpunkt 
die Akquisition neuer Mitglieder festgelegt.  
 
Der Vergabebeirat des QF 1  dagegen arbeitet weiterhin in personeller und inhaltlicher Kontinuität bei einem hohen 
Arbeitsumfang. Auch in diesem Jahr sind wieder knapp 50 Anträge von diesem Gremium bearbeitet worden. Bei der Aussicht, 
im nächsten Jahr wegen der Veränderung der Gebietskategorie für das QM Reuterplatz in „Intervention“ um ein Drittel gekürzte 
Mittel zur Verfügung zu haben, wurden die Vergabekriterien noch einmal zur Diskussion gestellt und neu bewertet. Dieser 
Prozess wird bis Ende des Jahres abgeschlossen sein. Von den Beteiligten wird die Reduzierung gerade dieser Mittel 
besonders bedauert, da mit dem QF 1 sehr viel ehrenamtliches Engagement von Bewohnern aktiviert wird, das nachhaltige 
Wirkungen auf die Nachbartschaften aufweist.  
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Bewohnergruppen und Akteure 
In 2010 sind zwei Zielgruppen im besonderen Maße aktiviert worden: Eltern und Hauseigentümer. Wie bereits unter Z 4 
ausgeführt, wird sich in Kürze ein Verein der Elterninitiative Reuterkiez gründen, der in Zukunft die Interessenvertretung der 
Eltern innerhalb und außerhalb der Kinder- und Jugendeinrichtungen übernehmen will. Dies ist ein wichtiger Schritt im Rahmen 
der zukünftigen Gebietsentwicklung, um Eltern bzw. Familien eine eigene Stimme zu geben. Er ist umso wichtiger vor dem 
Hintergrund, dass das QM Reuterplatz bereits ab dem kommenden Jahr nur noch Interventionsgebiet ist und sich bereits im 
Beobachtungsstatus zum Präventionsgebiet befindet. Mit der Gründung des Vereins ist der Ansatz zur nachhaltigen Sicherung 
der Elternaktivierung geschaffen worden. 
 
Auch bei den Hauseigentümern zeichnet sich eine erfolgversprechende Entwicklung ab. Im Rahmen der Fördermaßnahme 
„Lokales Kooperationsnetz der Immobilieneigentümer“ hat sich eine feste Gruppe von Eigentümern gebildet, die in sozialer 
Verantwortung für das Gebiet agieren will. Eine Fortsetzung der Maßnahme über das Jahresende hinaus ist z. Zt. noch offen, da 
sie bei der diesjährigen Projektgenerierung einen für die Berücksichtigung im diesjährigen Förderkontingent zu niedrigen Platz 
im Ranking durch die Bewohnergremien erhalten hat. Es bleibt zu hoffen, dass es im neuen Programmjahr Berücksichtigung 
findet. Schon jetzt wird über Formen der nachhaltigen Sicherung etwa durch Unterstützung des Haus- und Grundbesitzervereins 
Neukölln diskutiert. Die Einbindung in die Bewohnergremien wird gerade umgesetzt.  
 
Spezifische Beteiligungsformen für Kinder- und Jugendliche sollen im kommenden Jahr entwickelt und umgesetzt werden. 
Bereits in diesem Jahr wird in Kooperation mit dem QM Donaustraße eine Bestandsaufnahme der vorhandenen 
Beteiligungsmöglichkeiten in den lokalen Kinder- und Jugendeinrichtungen beider Quartiere durchgeführt. Die Fördermaßnahme 
wird im Rahmen des QF II aus dem Förderkontingent des QM Donaustraße umgesetzt.  
 
Presse und Öffentlichkeitsarbeit 
Der Wandel im öffentlichen Image vom Problemviertel zu „Kreuzkölln“ wird auch in 2010 weiter von der Presse aufgegriffen und 
führt zu regelmäßigen Beiträgen in unterschiedlichsten Zeitungen und Magazinen. Neben der Beschreibung der aus der 
jeweiligen Sicht des Autoren attraktiven Seiten des Gebietes werden zunehmend auch die sozialen Folgen dieser Entwicklung 
unter dem Thema Gentrifizierung und Verdrängung der ärmeren Bewohner thematisiert. Hier sind regelmäßig eine größere Zahl 
an Anfragen zu Interviews oder die Benennung von möglichen Interviewpartnern zu bearbeiten. Ebenso ungebrochen ist noch 
immer das Interesse am Projekt Campus Rütli - CR², das Delegationen aus dem In- und Ausland anzieht und dabei auch immer 
zahlreiche Pressebeiträge hervorruft. Angesichts der aktuellen Diskussion um Integration und um Bildung als Schlüsselfaktor 
richten sich viele Anfragen auf die ganz spezifische Situation hier im Quartier und deren Lösungsansätze. Präsentation auf 
bundesweiten Kongressen, Fachtagungen und politischen Veranstaltungen sind regelmäßig umzusetzen.  
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Prioritätensetzung für das Jahr 2011 
 
Bei einer Überprüfung der Prioritätensetzung in 2010 für die strategischen Ziele kann festgestellt werden, dass an der 
Zuordnung und Gewichtung der Ziele für das kommende Jahr kaum Veränderungen notwendig sind. Das Ziel 6 „Besseres 
Gesundheitsniveau“ wird wegen der feststellbaren, positiven Auswirkungen im Quartier auf den nächsthöheren Platz verlegt, so 
dass folgende Prioritätensetzung vorgenommen wird: 
 
 Z 4: „Bewohneradäquate soziale Infrastruktur“ (3 P unkte) 
 Z 8:„Mehr soziale und interkulturelle Integration“  (3 Punkte) 
 Z 9: „Mehr Partizipation der Bewohner und Akteure“  (3 Punkte) 
 
 Z 6: „Besseres Gesundheitsniveau“ (2 Punkte) 

Z 1/Z 2: „Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt/Mehr Fo rt- und Weiterbildung“ (2 Punkte) 
 
 Z 3: „Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraums“ (1 Punkt) 
 Z 7: „Besseres Sicherheitsniveau und Steigerung de s Sicherheitsempfindens“ (1 Punkt)  
 Z 5: „Bewohneradäquate Stadtteilkultur“ (1 Punkt) 
 
Auch wenn in den letzten Jahren in Teilen des Gebietes positive Veränderungen wahrnehmbar sind und auch von den 
Bewohnern rückgemeldet werden, so weisen doch alle Sozialdaten auch darauf hin, dass es in den Handlungsfeldern 
„Bewohneradäquate soziale Infrastruktur“ und „Mehr soziale und interkulturelle Integration“ weiterhin erheblichen 
Handlungsbedarf gibt. Hier ist eine langfristige Strategie notwendig, um strukturelle Verbesserungen zu erreichen. 
Demgegenüber steht die seit Sommer bekannte Herabstufung der Gebietskategorie von „starker Intervention - QM“ zu 
„Intervention“ ab 2011 und die bereits angekündigte, weitere Herabstufung ab 2012 in die Kategorie „Prävention“. Welche 
Auswirkungen diese Herabstufungen -neben der Reduzierung der Personalausstattung des QM-Teams- auf die Bemessung von 
Fördermitteln hat, ist z. Zt. noch nicht abzusehen. Auch sind insgesamt die Programm-Mittel der Sozialen Stadt aktuell (Stand 
Oktober) infrage gestellt, da deutliche Kürzungen der Städtebauförderung angekündigt wurden. Es bleibt zu hoffen, dass für die 
Arbeit vor Ort doch noch so viel Mittel zur Verfügung gestellt werden, dass der begonnene Aufbau von nachhaltigen Strukturen 
in vielen Bereichen der Gebietsentwicklung nicht abgebrochen sondern fortgesetzt werden kann, bis eigenständige und 
tragfähige Strukturen entstanden sind. 
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Die Mitteilung der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung über die Herabstufung der Gebietskategorie von „starker Intervention –
QM“ zu „Intervention“ ab dem kommenden Jahr kam für Akteure, Bewohner, den Quartiersrat und auch das QM-Team sehr 
überraschend. Die Herabsetzung der Gebietskategorie ist erfolgt, da sich das Gebiet in fast allen für die Kategorisierung der 
Programmgebiete ausgewählten Indikatoren verbessert. Nach Information von SenStadt ist das QM Reuterplatz darüber hinaus 
bereits im Beobachtungsstatus für die nächstniedrige Stufe „Präventionsgebiet“. Mit dieser Zuordnung ist ab 2012 zu rechnen. 
Damit ist der Prozess der Verstetigung eingeleitet, auch wenn der konkrete Zeitpunkt für die Beendigung der Intervention noch 
nicht abzusehen ist. Die Information hat insbesondere im Quartiersrat zu intensiven Diskussionen geführt. Gerade die Bewohner 
und Akteure, die eng mit den Projekten und Inhalten der zentralen Themenfelder „Bildung“ und „Integration“ zu tun haben, sehen 
die Herabstufung sehr kritisch, weil sich nach ihrer Einschätzung dort die Situation keinesfalls verbessert hat sondern als 
anhaltend schwierig eingeschätzt wird. Zieht man dann die Indikatoren aus dem Monitoring Soziale Stadtentwicklung zum 
Vergleich heran, wird diese Wahrnehmung auch durchaus bestätigt, da das Quartier in fast allen wesentlichen Status- und 
Dynamik-Indikatoren überdurchschnittlich schlechte Werte gegenüber dem Berliner Durchschnitt aufweist. Hinzu kommt die 
Unsicherheit über die zur Verfügung stehenden Fördermittel des Programms Soziale Stadt ab 2011. Zum Stand Ende Oktober 
2010 ist die Kürzung der Städtebauförderung, darunter besonders das Programm Soziale Stadt, sowie die programmatische 
Neuausrichtung weg von der Förderung sozio-kultureller zu rein investiven Maßnahmen angekündigt. Der Ausgang ist offen.  
 
Für die konkrete Arbeit im nächsten Jahr hat das weitreichende Folgen: Der Auf- und Ausbau der Netzwerke gerade im 
Bildungsbereich als einem der vertraglichen Schwerpunkte, mit dem Lokalen Bildungsverbund und den zahlreichen 
Verbundprojekten muss intensiv vorangetrieben werden, da eine Weiterförderung nach Auslaufen der derzeitigen 
Fördermaßnahmen nicht absehbar ist. Der Zusammenarbeit mit den bereits engagierten Stiftungen kommt große Bedeutung zu. 
Der eingeschlagene Weg der Abstimmung von Förderinhalten, –strategien und Fördermitteln, wie sie gerade mit den 
Förderkonferenzen an lokalen Schulen verabredet wurde, ist im Sinne der Ressourcenschonung das geeignete Instrumentarium 
dafür. Darüber hinaus gilt es, weiteres zivilgesellschaftliches Engagement für die Integrations- und Bildungspolitischen Projekte 
einzuwerben. Der Zeitraum, der ursprünglich für den Aufbau selbsttragender Strukturen eingeplant war, wird sich nun 
voraussichtlich deutlich verkürzen. Daraus folgt auch die Notwendigkeit einer noch dezidierteren Schwerpunktsetzung im 
Fördermitteleinsatz auf die vertraglich festgelegten Handlungsfelder „Bildung“, „Integration“ und „Partizipation“. Im Zweifel 
müssen Mittel zu Lasten neuer Projekte auf bereits laufende Projekte aus diesen Bereichen konzentriert werden, mit denen der 
nachhaltige Aufbau von Strukturen erreicht werden kann. Der Spielraum für das Ausprobieren neuer Ansätze, aus denen in der 
Vergangenheit oftmals sehr erfolgreiche Projekte entstanden sind, ist damit deutlich reduziert. Vor dem Hintergrund der 
aktuellen Situation muss gemeinsam mit dem Quartiersrat die Neuausrichtung der lokalen Förderstrategie diskutiert und 
gemeinsam festgelegt werden. 
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Neben der Diskussion des Mitteleinsatzes steht ebenfalls die Unterstützung des Quartiersrats bei der Akquisition neuer 
Mitglieder an. Vom Selbstverständnis des QR her liegt hier das besondere Augenmerk auf der Einbindung von Migranten, die für 
eine Mitarbeit gewonnen werden sollen. Die Vorstellung, diese Einbindung über die Repräsentanten der lokalen 
Migrantenvereine ausschließlich zu erreichen, hat sich als nicht dauerhaft tragfähig erwiesen. Auf Grund der ausschließlich 
ehrenamtlichen Struktur, der Ausrichtung auf die eigenen Community sowie die oft über den lokalen Bezug weit hinausgehende 
Tätigkeit diese Vereine sind der Mitarbeit in den Beteiligungsgremien sehr enge Grenzen gesetzt. 
 
Ein wesentlicher Schwerpunkt wird der Ausbau der Unterstützung von Eltern/Familien sein mit dem Ziel, ihre 
Lebensbedingungen und damit die der Kinder und Jugendlichen deutlich zu verbessern. Die Elterninitiative Reuterkiez wird bei 
der Gründung und dem Ausbau des Vereins weiter inhaltlich und organisatorisch unterstützt, um den Eltern im Kiez eine eigene 
Stimme zu verleihen. Die familienorientierten Angebote des Projektes „Gesund im Reuterkiez“ sowie die niedrigschwelligen 
„Familienorientierten Sport- und Freizeitangebote im öffentlichen Raum“ werden zusammen zu einem Unterstützungssystem für 
Familien ausgebaut, die darüber hinaus noch die Begegnung der unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen ermöglichen. 
 
Die Verbesserung der Ausbildungs- und Berufschancen benachteiligter Jugendlicher steht auch im kommenden Jahr im 
Vordergrund. Hier ist vor allem die Entwicklung eines neuartigen Konzeptes zur Berufsorientierung für die Gemeinschaftsschule 
zu nennen, das in Abgrenzung zum schulischen Dualen Lernen neue Wege der Kooperation vor Ort mit Wirtschaftsbetrieben 
auf der Basis der Potenziale der Jugendlichen gewährleisten soll. Ein weiteres Projekt will Textil- und Modebetriebe für eine 
praxisorientierte Ausbildung von Jugendlichen gewinnen. Für diesen interessanten Ansatz sind jedoch noch grundsätzlich 
Fördermittel zu akquirieren. 
 
Vor dem Hintergrund der Mietenentwicklung in ganz Berlin sowie den Befürchtungen der Bewohner vor Verdrängung wird die 
Kooperation mit Mieterorganisationen auch im nächsten Jahr fortgesetzt. Die Information der Mieter über ihre Rechte sowie das 
Aufzeigen von bestehenden Unterstützungsmöglichkeiten stehen dabei im Vordergrund.  
 
Die Aktivierung der Eigentümer, die sich für eine sozialverträgliche Gebietsentwicklung gewinnen lassen, stellt daher die  
notwendige Ergänzung zum vorher genannten Schwerpunkt dar. Hier hat die Umsetzung der Fördermaßnahme „Lokales 
Kooperationsnetz der Immobilieneigentümer“ wie beschrieben eine erfolgversprechende Entwicklung genommen. Die aktuell 
nicht absehbare Weiterförderung stellt einen starken Einschnitt für die beteiligten Eigentümer und ihre Kooperationspartner dar. 
Da der Akteursgruppe der Eigentümer gerade im Kontext der Diskussion um Aufwertungs- und Verdrängungstendenzen eine 
zentrale Rolle in der zukünftigen Gebietsentwicklung zukommt, sind hier unterschiedlichste Formen der Unterstützung 
notwendig, um die einmal begonnene Entwicklung nicht abbrechen zu lassen sondern im Gegenteil nachhaltig zu sichern. Die 
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bereits jetzt vorhandene enge Kooperation mit dem Neuköllner Haus- und Grundbesitzerverein soll für einen weiteren Ausbau 
unterstützt werden.  
 
Mit der Zugehörigkeit zur Gebietskulisse „Aktionsraum Plus“ bzw. zum Sanierungsgebiet „Maybachufer/Elbestraße“ haben sich 
zusätzliche Möglichkeiten für die bauliche Aufwertung von Infrastrukturstandorten bzw. Freiflächen ergeben. Ob und in welcher 
Form das QM Reuterplatz von diesen Möglichkeiten profitieren kann, ist zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht geklärt.  
 
Angesichts der großen Unsicherheiten, die das gesamte Programm der Städtebauförderung und Soziale Stadt im besonderen 
betreffen, der noch sehr unklaren Rahmenbedingungen für den Aktionsraum Plus und ein eventuelles Sanierungsgebiet 
Maybachufer/Elbestraße sowie der Kategorienänderung für das Gebiet Reuterplatz ist die Möglichkeit, konkrete Konzepte und 
Gebietsstrategien für das kommende Jahr zu erarbeiten nur sehr eingeschränkt möglich. Im Hinblick auf die vielen noch offenen 
Fragen muss zumindest für die nähere Zukunft ein sehr flexibles Vorgehen eingeplant werden. 



 

 
 
 

Auszug aus dem Protokoll Quartiersrat Reuterkiez - Plenum - 
 
Ort:   elele Nachbarschaftszentrum, Zugang über Hobrechtst r. 55 
Termin:  09.11.2010 19.00 Uhr  
 
… 
 
TOP 3   Integriertes Handlungs- und Entwicklungskon zept 2011 (mit Jahresbilanz 2010) 
Das QM-Team verteilte die Texte zum integrierten Handlungs- und Entwicklungskonzept 2011. Anschließend hat das QM-Team, begleitet mit einer PowerPoint-
Präsentation, eine Einleitung zum Thema gegeben, Sozialdaten erläutert und insbesondere die Handlungsschwerpunkte Bildung, Integration und 
Bewohnerbeteiligung rückblickend für das Jahr 2010 behandelt. Direkt im Anschluss an die Präsentation der einzelnen Handlungsfelder haben die Bewohner 
Fragen dazu gestellt. Stark diskutiert wurden beim Ausblick und im Zusammenhang mit der Änderung der Gebietskategorie insbesondere die Indikatoren, die 
von der Senatsverwaltung als Basis für die Begründung der Entscheidung der Änderung der Gebietskategorie herangezogen werden. Für große Verwunderung 
und Unverständnis sorgte der Indikator der Kaufkraft. Laut den Angaben der Senatsverwaltung ist die Kaufkraft im QM-Gebiet Reuterplatz (15.676€) um circa 
676 € höher als der Berliner Durchschnitt (15.003€). Weder die Bewohnerstruktur, noch die im QM-Gebiet angebotenen Waren und Dienstleistungen lassen 
darauf hindeuten, dass im QM-Gebiet eine höhere Kaufkraft als im gesamten Rest des Stadtgebietes vorliegt.  
Desweiteren wurden die Handlungsschwerpunkte des QM-Reuterplatz für das Jahr 2011 vorgestellt und erläutert. Diese sind im Hinblick auf die Änderung der 
Gebietskategorie des QM Reuterplatz und die Unsicherheit über das Förderprogramm „Soziale Stadt“ insbesondere: 

• Auf- und Ausbau vorhandener Netzwerke und deren nachhaltige Sicherung 
• Konzentration auf Handlungsschwerpunkte „Bildung“, „Integration“ und „Partizipation“ 
• Unterstützung Lokaler Bildungsverbund mit Verbundprojekten 
• Einbindung weiterer Stiftungen besonders für Bildungsprojekte 
• Maßnahmen/Projekte zur Unterstützung von Familien/Eltern (Gesundheitsprojekt/Freizeitangebote für Familien/Väter; Elterninitiative Reuterkiez) 
• Konkretisierung des „Lokalen Konzeptes zur Berufsorientierung“ für eine Verbesserung der Ausbildungs- und Berufschancen von Jugendlichen 
• Kooperation mit Mieterorganisationen zur Unterstützung von Mietern  
• Unterstützung des Kooperationsnetzes der lokalen Eigentümer  
• Unterstützung des Quartiersrates zur Gewinnung neuer Mitglieder 

 
Da der Quartiersrat nicht beschlussfähig ist, was bereits zu Beginn der Sitzung festgestellt wurde, wurde im Einvernehmen mit Herrn Stoof als Vertreter des 
Bezirksamtes, ein Stimmungsbild des Quartiersrates eingeholt, nämlich ob der Quartiersrat mit den für 2011 eingeplanten  und oben festgehaltenen 
Handlungsschwerpunkten einverstanden ist. Ergebnis: 9 x Ja. 1 x Enthaltung. 
 
Der Text des integrierten Handlungs- und Entwicklungskonzeptes wird nach der Einholung der Zustimmung des Bezirksamtes Neukölln, voraussichtlich ab 
Anfang Dezember 2010 auf der Homepage des QMs zur Verfügung gestellt werden (www.reuter-quartier.de). 
 
… 
 
Berlin, den 15.11.2010 
Luzia Weber, Ilse Wolter, Jihane Arnhold 
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Cross Culture sichtbar machen 
 
Träger:   Zwischennutzungsagentur Raab & Richarz GbR 
Durchführung: 2010 
Finanzierung:  Soziale Stadt Quartiersfonds 3 
Fördersumme:  25.000,00 € 
Handlungsfeld:  Wohnumfeld, Integration, Bewohnerbeteiligung 
 
 
Vom 11. Juni bis 09. Juli 2010 wurde gemeinsam mit Interessierten die Brandwand am Maybachufer 5 entworfen und gestaltet: 
 

·  Passanten wurden eingeladen, sich an den Tischen über die Wand und deren Motive auszutauschen 
·  Die Bewohner wurden zum Mitmachen eingeladen 
·  Jugendliche (Sprayer) durften die Künstler direkt an der Wand unterstützen 
·  Kinder und Jugendlichen des Jugendclubs Manege in der Rütlistraße bastelten raumplastische Figuren, die an die Wand 

angebracht wurden.  
 

Beteiligte Akteure waren sowohl spontan entschlossene Passanten, neugierige Touristen, gezielt aufsuchende Künstler der 
Szene und immer wieder Kinder und Jugendliche die in der Gegend wohnen. 
 
Am 26. August wurde die Wand und der daneben liegende Spielplatz mit einem offiziellen Fest eingeweiht. 
 
Das Projekt war ein Versuch, sich über eine künstlerische Annäherung mit dem Thema StreetArt bzw. Graffiti 
auseinanderzusetzen. Während Hauseigentümer oft nur Schmiererei und hohe Reinigungskosten mit Graffiti verbinden, ist es 
für Kinder und Jugendliche eine Form der Selbstverwirklichung oder Selbstbehauptung im öffentlichen Raum. Die Grenze 
zwischen Kunst und Vandalismus ist dabei fließend. CrossCulture versucht eine Annäherung zwischen den verschiedenen 
Perspektiven, um Toleranz und Verständnis auf beiden Seiten zu fördern 
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Foto: stockundstein – Spielraumgestaltung Potsdam 
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 Gemeinsames Erarbeiten und Arbeiten mit 
Jugendlichen aus dem Gebiet 
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Verkehrsanalyse mit Bewohnerbeteiligung 
 
Träger:   Büro für Städtebau und Stadtforschung Spath + Nagel 
Durchführung: 2010 
Finanzierung:  Quartiersfonds 3 
Fördersumme:  14.998,41 € 
Handlungsfeld:  Wohnumfeld 
 
 
Das Thema Verkehrsberuhigung ist ein Dauerthema im Quartier. Die AG Wohnumfeld des Quartiersrats hat sich auch seit 
längerer Zeit mit dem Thema beschäftigt und mit der Veranstaltung vom September 2008 eine öffentliche Diskussion 
angestoßen. An verschiedenen Stellen im Quartier wurden in den vergangenen Jahren aus dem Programm „Soziale Stadt“ und 
mit Unterstützung des Tiefbauamts konkrete Maßnahmen im öffentlichen Straßenraum mit einer Fördersumme von ca. 1Mio€ 
umgesetzt (Maybachufer, behindertengerechte Kreuzungsumbauten, Bordsteinabsenkungen, Straßenbäume). Ergänzend 
konnten Fördermittel, bzw. Haushaltsmittel des Bezirksamts Neukölln akquiriert werden (Veloroute Maybachufer, Fahrradbügel, 
Parkierungsänderung etc.) 
 
Die von den Bewohnern gewünschte umfassende Verkehrsanalyse wurde zunächst mit dem Verweis auf die zahlreichen –zum 
Teil noch ungeklärten- Verkehrsplanungen rund um den Reuterkiez zurückgestellt. Maßnahmen wie der geplante Umbau des 
Hermannplatzes, die Umgestaltung der Karl-Marx-Straße mit einer veränderten Verkehrsführung, der Autobahnweiterbau mit 
Anschlussstelle „Sonnenallee“ werden voraussichtlich Einfluss auf die Verkehrsströme im Gebiet haben. Nach Diskussionen 
wurde die Projektidee deshalb angepasst und die Analyse sehr stark auf das Verkehrsgeschehen im Quartiersinneren 
beschränkt. Maßnahmenvorschläge sollten entsprechend möglichst kleinteilig sein. 
 
Mit der Analyse wurde nach einem konkurrierendem Verfahren das Büro Spath und Nagel beauftragt, die diese bis zu den 
Sommerferien durch Begehungen, Analysen von vorhandenem Material, Zählungen, Interviews von Bewohnergruppen 
durchführten. Eine Vorab-Präsentation erfolgte in der AG WUM vom 23.06.10. Die öffentliche Präsentation fand am 22.09.10 
statt. Diese war bewusst offen gehalten, um den Bewohnern und Akteuren im Rahmen der Veranstaltung noch einmal die 
Gelegenheit zu geben eigene Themen und Schwerpunkte zu setzen. Die Ergebnisse aus dieser Veranstaltung werden 
entsprechend in den endgültigen Text der Analyse eingearbeitet und zum Jahresende noch einmal öffentlich präsentiert. 
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Veranstaltung Verkehrsanalyse Reuterquartier 
am 22.09.2010 mit Bewohnern und Akteuren 


